Die Expedition iſt auf der Herrenfirafe Nr. 20. 


Montag den 17. März 


Landtags : Angelegenheiten. 
Provinz Schleſien. 

Breslau, 10. März. 2äite : | 
7. Mi z. 2Ajte Plenar⸗Sitzung vom 

Nach der Ankündigung von dem Eingang ⸗ mehre⸗ 
ter Referate und der Genehmigung vorgetragener Adreſ⸗ 
ſen, wurde zur Berathung von Petitionen, und zwar 

1) eines RMittergutsbeſitzers Glogauer Kreiſes dahin 
gerichtet: Se. Majeſtät um die huldreiche Beſchleu⸗ 
nigung der Emanirung des den Provinzialſtänden 
im * 1841 vorgelegten Deichgeſetzes bitten zu 
wollen. 

Der referirende Centralausſchuß hat dieſen Antrag 
befürwortet und die Verſammlung befchließt denſelben 
zur Landtags⸗Petition zu erheben. 

Ferner wurde das Amendement 

in der Adreſſe Se. Majeſtät den König allerun⸗ 
terthänigſt zu bitten, die Allerhöchſte Kabinetsordre 
vom 24. April 1830, auf welche die proviſoriſchen 
Deichverbände baſirt ſind, auf ſo lange außer Kraft 
zu ſetzen, bis das Deichgeſetz emanirt iſt, 

wit überwiegender Stimmenmehrheit angenommen 

2) Der Stadt Beuthen a/ O. wegen Ausſcheidens aus 
dem a und Uebertritt in den Glogauer 


Der betreffende Antrag, fo wie der Vorſchlag des 
Tauſches mit der Stadt Primkenau iſt nach der zur 
der Sachlage eingeholten Mittheilung des 
Dan Landtags: Kommiffarius, und der ablehnenden 
Erklärung der Stadt Primkenau im Reſerate nicht be⸗ 
fürwortet, welcher Anſicht der Landtag ſich anſchließt. 
Es erfolgte nun der Vortrag von Referaten des 
dritten Ausſchuſſes über die Petitionsanträge. 

3) Des Tuchmachergewerks der Neuſtadt in Breslau 
in Bezug auf die Einfuhr von wollenen und baum⸗ 
wollenen Fabrikaten und auf Steuerung des Wolle⸗ 
Wuchers. ö 


Auf den Antrag eines Abgeordneten der Städte 


wurde die Berathung hierüber ſo lange ausgeſetzt, bis 
die Petition über den Zoll auf Leinengarn und Leinen 
zum Vortrag gelangen wird. 
4) Des Magiſtrats und der Stadtverordneten in Guh⸗ 
rau Allethöchſten Orts zu befürworten, daß 
1) der königl. Seehandlung der Eingriff in den 
inländiſchen Verkehr mit Müzlenfabrikaten als 
der 1 Kadinetsordre vom 17. Ja⸗ 
nuat 1820 zuwiderlaufend unterſagt werde, und 
2) das Geſetz vom 17. Januar in ein gegenthei⸗ 
iges umgewandelt werde, dahin, daß im Al: 
emeinen die Erbauung neuer Mühlenwerke 
nicht wie das Geſetz vom 23. Oktober 1827 
beſtimmt, von dim Be eines halbmei⸗ 
ligen, ſondern von einem mehrmeiligen Um⸗ 
kreiſe abhängig fein ſoll. 
Dieſe Anträge wurden von dem referirenden Aus⸗ 
fünf nicht befürwortet. Bei der Berathung wurde von 
em Einbringer der Petition für diefelbe angeführt, daß 
die Fabrikanlagen der königl. Seehandlung, wie 
kannt, ſehr viel Günſtiges, aber auch manches Nach⸗ 
heilige öffentlich verlautbart worden, das Gewicht der 
dagegen angebrachten Gründe aber in der Allerhöchſten 
Kadinetsordre vom 14. Februar d. J. Anerkennung ge⸗ 
funden, in der Petition aber nur die bisherigen Ein⸗ 
geiffe hervorgehoben worden. Dem Inhalt und Zweck 
der Petitiom wurde von vielen Seiten lebhaft tiber: 
Frochen und erwähnt, es ſei unbegreiflich, wie von 
Schlee aus Beſchwerden über die Wirkſamkeit der 
nigl. Seehandlung ſich erheben könnten. Dieſes In⸗ 
. habe für die Provinz in jeder Hinſicht wohlthä⸗ 
gewickt, weil unſere Produkte nur durch große Fa⸗ 
Ka ke e können. Die S 
un dabe durch Techniker von den Mühlenanlagen in 
wee Kenntniß nehmen, nach deren Muſter die in 


Ohlau anlegen laſſen und ſo den Impuls zu dieſem 


Aufſchwunge des Induſtriezweiges gegeben, indem nach 


dem vorangegangenen Beiſpiel nunmehr zum Segen 


der Provinz zahlreiche ähnliche Anlagen entſtanden wä⸗ 


ren. Wenn die Petition erwähne, daß die Geldmacht 
die kleine Induſtrie zu Grunde richte, ſo laſſe ſich dies 


nicht läugnen, aber eben ſo wenig durch einen Land⸗ 


tagsbeſchluß ändern, und wenn die Seehandlung hler 
nicht eingewirkt hätte, fo würden andere Geldkräfte ſich 
dieſer Induſtrie bemächtigt haben. Bei allen Unter⸗ 
nehmungen dieſes Inſtituts ſei lediglich die Wohlfahrt 
der Bewohner Schleſiens Zweck ihrer Einwirkung gewe⸗ 
ſen, die Anlage der Ohlauer Mühle, zu einer Zeit, wo 


die Cerealien faſt werthlos waren, liefern dafür den 


ſprechendſten Beweis. 


Die Anlagen in Erdmannsdorf, Eiſersdorf, Giers⸗ 


dorf ſind ſämmtlich im Intereſſe des Landes hervorge⸗ 
fen oder unterſtützt worden, die wohlwollende Geſinnung 
des Chefs der Seehandlung für die Provinz habe ſich 
ferner durch die Wirkſamkeit des unter ſeiner Leitung 
ſtehenden königl. Kredit⸗Inſtituts dargethan, dem man 
große Wohlthaten verdanke, und es ſei zu verwundern, 
daß bei dem öffentlich ausgeſprochenen Tadel ſich aus 
der Provinz nicht eine Stimme zur öffentlichen Ver⸗ 
theidigung der Seehandlung erhoben habe. Die öffent⸗ 
liche Meinung über die Fabrik⸗Anlagen der Seehand⸗ 
lung iſt ſehr irre geleitet worden; aus einer, dieſe An⸗ 
elegenheit beſprechenden Schrift, welche ſich auf die 
Rariftifepen Notizen der vom Müllermittel in Berlin 
geführten Regiſter gründet, kann nachgewieſen werden, 
daß die Müller in Guhrau 1843 —44 dorthin 8000 
Centner Mehl mehr verkauft haben, als je in einem 
der beſten früheren Jahre. Durch die von der See⸗ 
handlung hervorgerufene Konkurrenz ſei befonders in 
Breslau der Preis des Mehles ſo niedrig geworden, 
daß die geſuchteſte beſte Sorte Nr. 1 in Breslau um 
4 Sgr. unter dem Guhrauer Marktpreiſe verkauft 
wird, obwohl die dortigen Windmühlen ſchon um der 
wohlfeilern Betriebs⸗Anlage willen, im Stande ſein 
müßten, das Mehl billiger, als die Dampfmühlen zu 
liefern. Wolle man der Petition Folge geben, ſo müſſe 
man die Seehandlung entſchädigen, da ſie bisher unter 
dem Schuß der Geſetze gehandelt habe. Es frage ſich 
dann, wer dieſe Entſchädigung leiſten ſolle, und ob der 
zu hoffende Vortheil dadurch nicht bei weitem überwo⸗ 
gen werden würde. 
Der Landtag entſchied mit großer Majorität 
für die Abweiſung 
der genannten Petition. 
Von dem dritten Ausſchuß wurde ſodann das Re⸗ 
ferat über 
3) die Petition der ritterfchaftlichen Gutsbeſitzer Rei⸗ 
chenbacher Kreiſes, wegen Sicherung der Beſißz⸗ 
Veränderungs⸗Gefälle an denjenigen Ortſchaften, 
an welchen keine konſirmirte Urbarien beſtehen, 
vorgetragen. 
Einer der ritterſchaftlichen Abgeordneten erklärte, fo ſehr 
er auch eine feſte Norm für dieſes ſchwankende Ver⸗ 
hältniß wünſche, fo halte er es doch für zweckmäßig, 
daß bei dem in der Verſammlung herrſchenden wider⸗ 
ſprechenden Intereſſe, und bei der Wahrſcheinlichkeit, 
daß eine Uebereinſtimmung nicht herbeizuführen fei die 
Petition zurückgelegt werde, worüber der Herr Ueberrei⸗ 
cher derſelben, durch Zurücknahme, ohne weitere Dis⸗ 
kuſſion zu entſcheiden haben werde. f 
Der Herr Landtags⸗Marſchall, als Ueberreichender 
der Petition, erklärte ſich zu deren Zurücknahme bereit. 
Bei der hierüber erhobenen Debatte wünſchte jedoch 
ein Abgeordneter der Ritterſchaft eine geſetzliche Feſt⸗ 
deuung dieſer, der Erledigung dringend bedürfenden 
Angelegenheit, indem die Anſicht eines Gerichtshofes 
oder eines Theils deſſelben, das nicht ändern konne, 
was durch Jahrhunderte als unbeſtrittenes Recht aner⸗ 
kannt worden iſt. 


Dem Antrage eines Abgeordneten der Landgemei⸗ 
nen, die Petition zu verwerfen, indem, wenn auch die 
Urbarien den Rechtstitel begründen, doch ein ſolcher bei 
nicht vorhandenen Utbarien nicht vorauszuſetzen fei, 
wurde entgegnet, daß dieſelbe nur zurückgenommen, 
keinesweges aber deren Verwerfung beabſichtigt werde. 

Die vom Hrn. Landtags⸗Marſchall geftellte Frage: 

ob über die Petition eine Debatte erhoben wer⸗ 
den ſolle, 
wurde überwiegend verneint und die Anſicht ausgeſpro⸗ 
chen, dieſelbe als zurückgezogen zu betrachten. 

Es folgte hierauf der Vortrag über ; 

6) zwei Petitionen der Wähler des zwölften ritter⸗ 
ſchaftlichen Wahlbezirks und der Wähler der Land⸗ 
gemeinen des Neiſſer Kreiſes auf Abänderung der 
Wahl⸗Geſetze. 

In Erwägung der in den Petitionen gerügten Un⸗ 
regelmäßigkeiten, welche ſich bei den Wahlen einzelnen 
Orts ereignet habe, ſtellte ſich die Anſicht der Majorität 
des Landtages heraus, daß ſolche durch den Weg der 
Beſchwerde zur Kenntniß der Behörde gelangt, gewiß 
Remedur finden würden, die darin enthaltenen Vor⸗ 
ſchläge zur Umänderung und Vervollſtändigung des 
Wahl⸗Modus werden, theils als unausführbar erkannt, 
beſonders aber erachtete der Landtag, daß die Petition 
nicht als von den geſammten Wählern beider Stände des 
benannten Wahlbezirks ausgehend, erachtet werden könne, 
indem von der Ritterſchaft nur 21, von den Landge⸗ 
meinen nur 16 Wähler unterzeichnet ſind. Die Zahl 
der Erſtern aber beiläufig 220, die der Letztern 70 Mit⸗ 
glieder beträgt. Aus dieſen Gründen einigte ſich der 
Landtag in dem Beſchluſſe 

die Petition zurückzuweiſen. 

7) Die fünf bei dem Landtage auweſenden Abgeord⸗ 
neten der zehn alternirenden Städte bitten: der 
Landtag möge ſich bei Sr. Majeſtät dem Könige 
verwenden, daß 
a) die Abgeordneten der alternirenden Städte nicht 
mehr von Landtag zu Landtag, ſondern nur von 
6 zu 6 Jahren, wie ſolches urſprünglich geſchah, 
gewählt werden mögen. 

b) die Wahl derſelben und ihrer Stellvertreter nach 
der, bei den kollektivſtimmenden Städten vorge⸗ 
ſchriebenen Art und Weiſe jedesmal in der geſetz⸗ 
lich wahlberechtigten Stadt vollzogen werden dürfe, 

e) daß Letztere bei gleichen Stimmen den Ausſchlag 
geben und 

d) daß Abgeordnete und Stellvertreter nicht noth⸗ 
wendig aus derſelben Stadt ſein müßten, und 
vielmehr geſtattet werde, daß jener aus der einen, 
und dieſer aus der anderen Stadt gewählt werden 
dürfe. 

Der Landtag einigte ſich in dem Beſchluſſe, Se. 
Majeſtät den König allerunterthänigſt zu bitten, daß 
bei dem Vorbehalte des Rechts, den Abgeordneten aus 
ihrer Mitte zu wählen, zugleich die Freiheit eingeräumt 
werde, auch aus der anderen Stadt Indloiduen zu 
wählen. 
Provinz Preußen. 

Danzig, 5. März. In der 20. Plenar⸗Sitzung 
brachten mehrere Abgeordnete zum Vortrage: Es wür⸗ 
den fo beſorgliche Nachrichten über die Noth der ärmes 
ren Volksklaſſen in der Provinz verbreitet, daß, wenn 
man gleich keinen Zweifel in die vorſorgliche Thaͤtig⸗ 
keit der Behörden feben dürfe, es doch Pflicht des zur 
Zeit verſammelten Landtages ſei, von dem Herrn Land⸗ 
tags⸗Commiſſarius Mittheilung über die Wahrheit jener 
Nachrichten und darüber zu erbitten, ob die zur Abhilfe 
des Nothſtandes getroffenen Maßregeln und zu Gebot 
ſtehenden Mittel nach der Meinung der Landeshehörs 
den zur Erreichung des Zweckes genügend ſein werden. 
Der Landtag pflichtet dieſer Anſicht bei, und erſucht den 
Herrn Landtags⸗Marſchall, die erforderlichen Schritte 


im Sinne des Antrages zu machen. In einer derſel⸗ 
ben wird die Emancipation der Schule von der Kirche 
gewünſcht. Der Landtag iſt dagegen der Ueberzeugung, 
daß das kirchlich⸗religiöſe Element ohne Gefahr von der 
Volksſchule nicht getrennt werden könne. (Danz. Z.) 


Inland. 


Berlin, 13. März. Se. Maj. der König haben 
Allergn ädigſt geruht: dem Stabs⸗Trompeter Schrimpf 
des 7. Käraſſier⸗ Regiments und dem Kohlenmeſſer 
Johann Pitz auf der Steinkohlengrube Duttweiler 
das Allgemeine Ehrenzeichen, ſo wie dem Zimmerge⸗ 
fellen Heinicke zu Wittenberg die Rettungs⸗Medaille 
mit dem Bande zu verleihen. ‚ 

Berlin, 14. März. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Direktor und Kreis⸗Juſtizrath v. Schmid zu Neuſtadt 
in Oberſchleſien zum Ober⸗Landesgerichtsrath bei dem 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg; und den bisherigen 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Krug zum Rath bei dem 
Ober⸗Landesgerichte zu Naumburg zu ernennen. 

In der vorgeſtrigen Verſammlung der Chriſtkat ho: 
liſchen wurde die von Leipzig eingegangene Einla⸗ 
dung zum Concil vorgeleſen und vorläufig beſtimmt, 
daß die hieſtge Gemeinde drei Deputirte ſchicken werde: 
Dieſelben ſollen in der nächſten Sonntags + Berathung 
gewählt werden, da die Sitzungen des Conclls ſchon 
am 23. März Nachmittags beginnen ſollen. (Berl. 3.) 

Berlin, 14. März. Unter den Petitionen, 
welche unſere märkiſchen Provinzialſtände in einer ihrer 
letzten Sitzungen als eingegangen bezeichnet haben, be⸗ 
fand ſich auch die auf Herſtellung der freien Preſſe und 
eventualiter Verbeſſerung der beſtehenden Cenſurverhält⸗ 
niffe gerichtete, welche der Abgeordnete der Stadt, Herr 
de Cuvry, beim Landtage eingereicht hat, und die mit 
300 Unterſchriften hieſiger Schriftſteller, Kaufleute und 
Gewerbtreibender verſehen iſt. Zur weiteren wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Begründung dieſer Petition iſt jetzt eine 
„Denkſchrift“ erſchienen, welche Dr. Th. Mügge 
unter dem Titel: „Die Cenſurverhältniſſe in Preußen“ 
(Leipzig, bei Bernhard Herrmann) ausgearbeitet hat. 
Der Verfaſſer liefert darin in prägnanten Zügen eine 
kurze Geſchichte der Erfindung der Cenſur, beſonders 
aber ihrer Anwendung und Ausbreitung im preußiſchen 
Staatsleben, und ſetzt ſehr treffend den inneren orga⸗ 
niſchen Zuſammenhang, in welchem die Preßfreiheit mit 
den öffentlichen Verfaſſungsſormen des Staats ſelbſt 
ſteht, auseinander. Seit der bekannten Schrift des 
Regierungsraths Heſſe: „Die preußiſche Preßgeſetzge⸗ 
bung,“ welche Mügge in mehreren einzelnen Punkten 
benutzt hat, iſt dies das erſte bedeutende und ſchlag⸗ 
kräftige Wort, welches öffentlich zur Anregung dieſer 
hochwichtigen Nationalſache geſprochen worden. Die 
Heſſe ſche Schrift, die 1842 erſchienen, und mit Be⸗ 
nutzung aller in Cenſurſachen vorhandenen Aktenſtücke 
gearbeitet wurde, hatte damals zugleich eine merkwür⸗ 
dige amtliche Bedeutung, indem ſie die Kriſis zwiſchen 
alter und neuer Zeit in Preußen, die ſeit dem Jahre 
1840 als eine Lebensfrage den ganzen Staat innerlich 
bewegte, auch auf dieſem Gebiete, wo es ſich um die 
freien Meinungs⸗ und Aeußerungsformen der Nation 
handelte, zur Anſchauung brachte. 0 Die letzten freiſin⸗ 
nigen Wendungen, welche das Miniſterium des Herrn 
von Rochow nahm, 
Regierungsraths Heſſe bemerkenswerth vertreten. Be⸗ 
ſonders iſt es die ſtrenge Auseinanderhaltung der poli⸗ 
zeilichen und geiſtigen Elemente, welche hier ſchon ent⸗ 
ſchieden gefordert wird. Mügge hatte in ſeiner Denk⸗ 
ſchrift die Erfahrungen zu benutzen, welche ſeit jener 
Zeit mit dem Inſtitut der Cenſur, mit ſeinen theil⸗ 
weiſe eingetretenen Befreiungen und Wiederbeſchränkun⸗ 
gen, und mit den Hoffnungen, die Preſſe bei uns zu 
einem beſtimmten Rechtsbegriff ausgebildet zu ſehen, 
ſich ergeben haben. Die Farben, die Mügge zu ſeinem 
Gemälde zu benutzen hatte, tragen daher noch ein ſehr 
friſches und gewiſſermaßen naſſes Gepräge. Beſonders 
hat er in ſeiner kleinen Schrift einige Momente zur 
Pfychologie des Cenſurzuſtandes gezeichnet, welche die 
größte Beachtung auch von Seiten der Regierung ver⸗ 
dienen. Es ſind dies Seelenzuſtände der Nation, wel⸗ 
che nur ein Schriftſteller, der auf dieſem Gebiet gelebt 
und erlebt hat, herauszuheben vermag, wie denn den 
Schriftſtellern überhaupt in dieſer ganzen Angelegenheit 
gewiß wenigſtens eine berathende Stimme zuſteht. — 
Die Spaltungen unter der hieſigen jüdiſchen Gemeinde, 
die ich neulich als nahe bevorſtehend erwähnte, haben 
ſchon angefangen ſich in einer beſtimmteren Form zu 

äußern. Aus dem hier beſtehenden jüdiſchen Cultur⸗ 
verein heraus, ſcheint ſich eine jüdiſche Sekte bilden zu 
wollen, welche den zeitgemäßen Anforderungen an eine 
Reform des Judenthums, die bei der vorherrſchend 
orthodoxen Richtung im bisherigen Gemeindeverband 
nicht aufkommen konnte, eine Organiſation zu geben 
verſuchen will. Wie es ſcheint, wird ſich der bekannte 
Dr. Zunz, einer unſerer ausgezeichnetſten jüdiſchen 
Geleheten, der mit einer bedeutenden allgemeinen Ge⸗ 
lehrſamkeit zugleich ein anerkannter Vertreter jüdiſchen 
Wiſſens iſt, an die Spitze dieſer neuen Bewegungen 
bei uns ſtellen. Dr. Zunz nahm bisher nur bei ein⸗ 
zelnen beſonderen Gelegenheiten auf eine ſchlagende und 


haben ſich in dieſer Arbeit des 
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geniale Weiſe an der öffentlichen Sache der Juden 
Theil. So ſchrleb er damals, als den Juden das 
Beilegen chriſtlicher Vornamen verboten wurde, jene 
ſchneidend witzige Brochüre über die Namen der Juden, 
worin er durch die gelehrteſten Nachweiſungen die ur⸗ 
ſprüngliche Verwandtſchaft der jüdiſchen und christlichen 
Namen aufzeigte. Es ſcheint aber in unſerer Zeit 
durchaus die Sektenbildung die herſchende Form für die 
Erneuerung des röligiöſen Bewußtſeins werden zu ſol⸗ 
len, und ſo ſehen wir denn in der Gegenwart nach 
allen Seiten hin die beſtehenden Gemeindeverbände aus⸗ 
einanderfallen, und der individuellen Freiheit des Ge⸗ 
wiſſens und der Perſönlichkeit, die das eigentliche Pathos 
der Gegenwart iſt, Raum zu ſeiner lebendigen Exiſtenz 
zu geben. — Die Angelegenheit der arbeitenden Klaſſen 
und der Armuth hat ſich jetzt ſo ſehr als ein unab⸗ 
weisliches Intereſſe unſeres öffentlichen und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Lebens bei uns feſtgeſtellt, daß neulich ſogar bei 
dem Aſſeſſor⸗Examen von der Juriſtiſchen Examina⸗ 
tionsbehörde eine dahin einſchlagende Aufgabe ertheilt 
wurde, welche weſentlich auf die den Lokalvereinen zu 
gebende Beſtimmung und Einrichtung abzielte. 

Ein neues Eiſenbahn⸗Unternehmen iſt hier ins Le⸗ 
ben gerufen worden. Im Saale des Hotel du Nord 
fand eine Generalverſammlung von Actionairen ſtatt, 
welche ſich zum Bau einer Eiſenbahn von Cöthen nach 
Bernburg vereinigt haben. Die Genehmigung zu dem 
Unternehmen iſt bertits von den hohen anhaltiſchen 
Staatsbehörden erfolgt, und haben ſich dieſelben auch 
ſelbſt weſentlich dafür intereſſirt und dabei betheiligt. 

Auf unſerm Kriminalgericht hat fi vor einigen 
Tagen zum erſten Male der Fall zugetragen, daß ein 
zu feiner Vernehmung vorgeladener Zeuge auf die Frage, 
welchem Glauben er angehöre, erwiedert hat, „dem 
deutſch⸗katholiſchen.“ Bis jetzt werden Perſonen dieſes 
Glaubens immer noch nach der für Katholiken beſtimm⸗ 
ten Eidesform vereidigt werden müſſen, ob ſpäterhin 
vielleicht eine Abänderung derſelben beliebt werden wird, 
kann für jetzt wohl noch nicht entſchieden werden. — 
Die aus einem Kammergerichtsrathe und zwei Kammer⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſoren beſtehende Kommiſſion, welche zur 
Unterſuchung des am 29. Januar d. J. am Hambur⸗ 
ger Thore hierſelbſt ſtattgehabten Tumults niedergeſetzt 
worden war, hat ihre Geſchäfte gegenwärtig beendigt. 
Es ſollen die Haupträdelsführer des Unfugs mehr oder 
weniger zur Ueberführung gebracht worden ſein. 
Ganzen haben nahe an 20 Verhaftungen ſtattgehabt. 
Nach dem gewöhnlichen Verfahren hätte dieſe Unter⸗ 
ſuchung vielleicht über ein halbes Jahr gedauert; in der 
hier beobachteten abgekürzten Weiſe iſt aber in Zeit von 
vierzehn Tagen die ganze Unterſuchung prompt und den⸗ 
noch gründlich zu Ende geführt worden. Möchte doch 
auch für andere Arten der Verbrechen, namentlich bei 
Kapitalverbrechen, welche öffentliches Aufſehen erregt 
haben, ein ſolches kürzeres Verfahren eingeführt werden, 
damit nicht ſo häufig der Fall vorkomme, daß die Strafe 
erſt zu einer Zeit eintritt, in welcher kaum noch der 
Verbrecher, am wenigſten aber das Publikum etwas 
von dem begangenen Verbrechen weiß. Wir erinnern 
hier nur an den Schneiderburſchen, welcher vor längerer 
Zeit ſeinen Meiſter auf eine ſo ſchauderhafte Weiſe er⸗ 
mordet und hierdurch eine ganze Familie in namenloſe 
Trauer verſetzt hat. Dieſes jugendliche Scheuſal hätte 
ſeine verdiente Strafe ſchon wenige Wochen nach der 
That zum warnenden Beiſpiele büßen müffen, und noch 
immer verlautet nichts davon, daß gegen ihn rechts⸗ 
kräftig erkannt ſel. Aehnliche Bewandtniß hat es mit 
mehreren andern Verbrechen gleicher ir 


eiträge.) 


Königsberg, 12. März. Im unferer Stadtverord⸗ 


neten⸗Verſammlung vom 7. März c. wurde folgende 
auf die Immediateingabe vom 4. Februar, die Rich⸗ 
tung der öſtlichen Eiſenbahn betreffend, bezügliche Alleth. 
Kabinets⸗Ordre an den Magiſtrat und die Stadtverord⸗ 
neten von Königsberg verleſen: „Dem Magiſtrate und 
den Stadtverordneten zu Königsberg eröffe Ich auf das 
Geſuch vom 4. d. M., daß die Führung der öſtlichen 
Eiſenbahn von hier über Stettin, Cöslin und Danzig 
nach Königsberg niemals in Frage geweſen, vielweniger 
Meinerſeit genehmigt iſt, und Ich wohl hätte erwarten 
dürfen, daß man durch Erkundigung bei der Provinzial⸗ 
behörde ſich aufgeklärt hätte, ehe man auf Grund blo⸗ 
ßer Zeitungsgerüchte zu einer Immediateingabe ſchritt. 
Was aber die fernere Bitte betrifft, die fragliche Eiſen⸗ 
bahn auf dem möglichſt kürzeſten Wege von hier nach 


Königsberg zu führen, ſo werden der Magiſtrat und 


die Stadtverordneten ſich bei näherer Ueberlegung ſelbſt 
beſcheiden, daß in Beziehung auf das eben fo wichtige 
als koſtbare Werk nicht allein die Intereſſen der Stadt 
Königsberg zu wahren ſind, ſondern daß alle übrigen 
dabei betheiligten Provinzen und Städte gleiches Recht 
auf Meine Fürſorge haben. Noch ſind die Unterſu⸗ 
chungen nicht geſchloſſen, welche Mich zu der ſchließli⸗ 
chen Entſcheidung, bei welcher Ich alle Intereſſen mög⸗ 
lichſt gerecht gegen einander abzuwägen befirebt fein 
werde, befähigen. Ich kann aber der Stadt Könige: 
berg ſchon jetzt die beruhlgende Eröffnung machen, daß 
Ich bis dahin geneigt bin, unter den vorgeſchlagenen 
Linien derjenigen den Vorzug zu geben, welche die kür⸗ 
zeſte iſt und die Provinz Preußen in ihrer größten Er⸗ 


ſtreckung durchſchneidet. Auch habe Ich Befehl gegeben, 
die Arbeiten rechts an der Weichſel, wo über die Wahl 
der Linie im Allgemeinen entſchieden iſt, möglichſt bald 
in Angriff zu nehmen. Berlin, den 22. Februar 1845.“ 
(Königsb. 3.) 
Magdeburg, 13. März. Wir erfahren fo eben 
aus ſicherer Quelle, daß die Hälfte der in dem uns 
benachbarten Städtchen Genthin wohnenden Katholiken 
ſich der hieſigen deutſch⸗ katholiſchen Gemeinde ange 
ſchloſſen und ihre desfallſige Erklärung dem proviſori⸗ 
ſchen Vorſtande derſelben in einer beſonderen Adreſſt 
zugeſandt hat, welche, wenn fie in dieſen Blättern 
nicht zum Druck kommen ſollte, doch anderweit gewiß 
veröffentlicht werden wird. (Magdeb. 3.) 


Bereits in Nr. 44 und 49 der Bresl. Ztg. iſt der Be⸗ 
wegung im Sinne der neuen katholiſchen Kirche am hieſi⸗ 
gen Orte gedacht worden. Die Sächſ. Vaterl.⸗Bl. enthalten 
jetzt folgende nahere Angaben: „Schon hatten den Auftuf 
einige und vierzig gewerbtreibende Bürger Magdeburgs 
mit ihren Unterſchriften verſehen, da wurde berfelbt 
durch einen Katholiken, unter dem Vorgeben des Sam⸗ 
melns von Unterſchriften bei ſeinen Angehörigen, in 
Empfang genommen und dem biſchöflichen Commiſſa⸗ 
rius und tömiſch⸗katholiſchen Pfarrer Ernſt hierſelbſt 
ausgeliefert. Vergebens war der Verſuch einiger Un= 
terztichner, die ſich perſönlich in die Behauſung des 
Pfarrer begaben, die Rückgabe von ihm zu erwirken, 
ja er zeigte ſich gegen dieſe Männer ſo zornentbrannt, 
daß er, wie einer derſelben im Schönebecker Merkur 
ausführlich erzählt, auf den in freundlichſter Weiſe um 
die Rückgabe Bittenden losſprang und, ihn — einen 
Greis! — bei der Gurgel faſſend, aus tief: „Hinaus 
aus meinem Zimmer, Sie entehren daſſelbe!“ — Mit 
der Klage, daß der Aufruf Injurien enthalte, reichte 
Pfarrer Ernſt denſelben nicht nur bei dem hieſigen 
königlichen Inquiſitoriate ein, ſondern er forderte auch 
einige der Betheiligten, unter Androhen von zu erwar⸗ 
tender Zuchthausſtrafe, zum Wiederausſtreichen ihrer 
Namensunterſchriften auf. Die genannte Behörde er 
klärte indeſſen, daß kein Grund zu einer Unterſuchung 
vorhanden ſei. — Dieſe übereilte Handlungsweiſe des 
geiſtlichen Herten hat die hiefigen Katholiken erſt recht 
eigentlich zur Theilnahme an dem Vereine für Bildung 
einer deutſch⸗katholiſchen Gemeinde vermocht, fo daß 
die erſte, am 22. Februar abgehaltene öffentliche Ver⸗ 
ſammlung in einem, dem hieſigen Magiſtrate gehöri⸗ 
gen, ſchönen Saale unter des vorbereitenden 
Comiteé's ein höchſt erfteuliches Reſultat lieferte. Ueber 
die Bedenken in Betreff eines Gotteshauſes zu den 
künftigen gottesdienſtlichen Verſammlungen wurde ein 
Schreiben vom Kirchenkollegium zum heiligen Geiſt 
hierſelbſt vorgetragen, worin die vorläufige Zuſage die⸗ 
ſer Kirche auf das Bereitwilligſte ausgeſprochen iſt. 
Die Zahl derer, die für ſich und ihre Familiengliedet 
das Glaubensbekenntniß der allgemeinen chriſtlichen 
Gemeinde zu Breslau als das ihrige feierlichſt und 
freudigſt annahmen, und dies durch ihre Namensun⸗ 
terſchrift bezeugten, betrug 106. Viele, welche an dem 
Erſcheinen in jener Verſammlung behindert wurden, 
haben ihre nachträgliche Unterſchrift zugeſagt, und täg⸗ 
lich, feit das Aktenſtück ausgelegt worden, melden ſich 
beftändig Katholiken zum Unterzeichnen ihrer Namen. 
— Da nun auch die nothwendigen Geldmittel zu den 
erſten Bedürfniſſen einer Kirchengemeinde, alſo auch 
zur Beſoldung eines eigenen Predigers vor⸗ 
läufig geſichert find: fo hat die neue, glaubensftohe 
deutſch⸗katholiſche Gemeinde zu Magdeburg die freudige 
Ausſicht, mit zu hoffender Genehmigung der Staats⸗ 
behörde ihre Kirche nach dem neuen Ritus und mit 
der Feier des heiligen Abendmahls in beiderlei Geſtalt 
techt bald eröffnet zu ſehen.“ 


Der Dr. R. E. Prutz erklärt in den Zeitungen von 
Halle aus, daß er keineswegs in Aachen verhaftet 
worden ſei, auch nicht daran gedacht habe, ſich der ge⸗ 
gen ihn eingeleiteten Unterſuchung durch die Flucht ent⸗ 
ziehen zu wollen. * 


Aus der pr. Provinz Sachſen, im Maͤrz. Von 
328 Einwohnern von Halle und der Umgegend — 
Proteftanten und Katholiken — iſt eine Adreſſe an 
die deutſch⸗katholiſchen Gemeinden unſeres 
deutſchen Vaterlandes gerichtet und in dieſen 
Tagen Allen gedruckt überfendet worden. Die Adreſſe *) 
rührt weſentlich von dem Licent. Dr. Schwarz in Halle 
her und verdient, ihres klaren und kräftigen Inhalts 
wegen, auch eine weitere Verbreitung. Sie lautet: 
„Theure Brüder! Nicht Einzelne unter Euch wollen 
wir begrüßen, ſondern Euch Alle, die Ihr öffentlich zuſam⸗ 
mengetreten ſeid zu einer allgemeinen chriſtlichen Kirche! 
Der freie evangeliſche Geiſt unſerer Zeit hat auch Euch 
mächtig ergriffen! Darum habt Ihr das Band zer 
riſſen, welches Euch bis dahin mit Rom zuſammen⸗ 
hielt, und habt alle abgeſtorbenen Formen, welche der 
Vergangenheit angehören, dieſer zurückgegeben. Iht 
ſeid damit in das frifche Leben der Gegenwart hinein 
getreten, Ihr habt die Heiligkeit der alten Kirche hinter 
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*) Die Bresl. Ztg. hat dieſer Adreſſe bereits in Nr. 52 
und Nr. 60 (ſ. Halle) gedacht. 


Euch gelaſſen und wollt Euer Chriſtenthum bewähren 
durch die freie That der Liebe, welche allein des Ge⸗ 
ſetzes Erfüllung iſt. Wie ſollten wir da nicht, von 
Eurem Thun mitbewegt, zu freudigen Hoffnungen für 
die Zukunft erfüllt werden! Ja, wir begleiten Euch 
nicht allein mit bald ſorgender, bald triumphirender 
Theilnahme, wir ſind nicht allein geiſtig mit Euch ver⸗ 
bunden in dieſem Kampfe, wir hoffen auf Euch und 
blicken auf dieſe kleine kaum noch geſtaltete Gemein⸗ 
ſchaft hin, als auf den bedeutungsvollen Anfang einer 
neuen Zeit, einer großen Bewegung, welche in ihren 
Schwingungen auch unſere proteſtantiſche Kirche mit 
berühren wird. Wir billigen es, daß Ihr nicht zu ihr 
hinübergetreten ſeid und zu den Symbolen, welche äu⸗ 
ßerlich noch immer als ihre Grundlage und ihr Be: 
kenntniß gelten, daß Ihr vielmehr den erſten, urſprüng⸗ 
lichen Drang der Reformation wieder aufgenommen 
habt, welcher von dem friſchen Leben des Volkes ge⸗ 
tragen wurde. — Mir freuen uns nicht allein um 
Euretwillen, daß Ihr die langen Umwege gemieden, 
auf welchem wir Jahrhunderte umhergeirrt, ſondern 
auch um unſertwillen, daß Ihr uns den Anſtoß geben 
werdet zu raſcherem Fortſchreiten. Denn Ihr wißt es 
wohl, daß auch in unſerer Kirche die Gegenſätze hart 
mit einander kämpfen, daß ein Theil von uns die Re⸗ 
formation weiter bilden will, der andere ſie erhalten 
auf dem Standpunkte des Altproteſtantismus. Und 
wie ſehr dieſe letztere Partei zu dem alten Katholicls⸗ 
mus hinneigt, hat ſie oft genug bezeugt, ja ſie hat ſich 
nicht geſcheut, gegen Euch laut und offen Partei zu 
ergreifen, und hat ſelbſt den Aberglauben des Reliquien⸗ 
dienſtes für eine liebenswürdige Schwäche erklärt. So 
fühlen denn auch wir uns getrieben, unſere Sympa⸗ 
thien eben ſo offen auszuſprechen wie Jene, indem wir 
Euch als Brüder und Kampfgenoſſen begrüßen, wenn 
wir auch noch nicht äußerlich mit Euch verbunden ſind, 
nicht mit denſelben Feinden kämpfen und dieſelben 
Siege feiern. Aber wenn jemals ſeit jener großen 
Trennung der beiden Kirchen die Hoffnung auf Wie⸗ 
dervereinigung einen verſtändigen Sinn hatte, ſo gewiß 
in dieſer unſerer Zeit, in welcher ſich die Gegenſätze ſo 
rein ſondern und die gleichartigen Maſſen ſo ſtark an⸗ 
ziehen. Die Zeit der Dämmerung iſt vorüber, es be⸗ 
darf nur offenen Hervortretens und ausdauernder Kraft, 
um das, was wir Alle wiſſen und wollen, in die 
Wirklichkeit einzuführen. Wir vertrauen Euch, daß 
Ihr bei aller Selbſtſtändigkeit der Entwickelung im Ein⸗ 
zelnen, feſthalten werdet an der Einigkeit in der Frei⸗ 
heit. Halle, am 25. Febr. 1845.“ 

Trier, 6. März. Der von ſeinem Amte ſuspen⸗ 
dirte Pfarrer Licht lehnt, in Bezug auf die Unterſtüz⸗ 
zungen, welche ihm von wohlwollenden Menſchenfreun⸗ 
den in der edelſten Abſicht zufließen, Alles der Art auf 
das Beſtimmteſte ab, da ſeine Lage vor der Hand kei⸗ 
neswegs dürftig genannt werden kann. Einige Geld⸗ 
Beiträge, die ihm neuerdings zukamen, hat er, wie die 
früheren, dem Armenfond in Leimen, feiner früheren 
Pfarrei, zugewieſen. (F. J.) 

Koblenz, 8. März. Wie man hier erfährt, fo 
würde unſer Landtag nur noch bis zum 19. d. M. ver⸗ 
ſammelt bleiben, indem derſelbe hofft, bis dahin die 
ihm obliegenden Arbeiten erledigen zu können, da ſehr 
viele Petitionen ein und denſelben Gegenſtand betreffen. 
> (Elberf. 3.) 

Köln, 9. März. Nach einem länger als ſieben⸗ 
monatlichen Aufenhalte hat Ferdinand Freiligrath 
Belgien verlaſſen und ſich durch Frankreich nach der 
Schweiz begeben, wo er für die nächſte Zeit ſeinen 
Aufenthalt nehmen wird. Karl Hein zen wird auch 
bald Belgien verlaſſen und ſich auch nach der Schweiz 
oder in den Elſaß begeben. Dagegen heißt es, Adal⸗ 
bert v. Bornſtedt werde in Brüſſel eine deutſche Zei⸗ 
tung herausgeben. Man glaubt, daß dieſe Zeitung 
. auch die Intereſſen des Zollvereins vertreten 
werde. Magdeb. 3.) 

Elberfeld, 9. März. Heute Pr die hieſige 
chriſtlich⸗apoſtoliſch⸗katholiſche Gemeinde ihre 
ſechſte berathende Verſammlung. An derſelben nahmen 
auch diejenigen Katholiken Theil, die ſich im Verlaufe 
der Woche bei dem Vorſtande zur Aufnahme in die 
Gemeinde gemeldet und ſich die erforderliche Belehrung 
geholt hatten; fie zeichneten ſich ſämmtlich am Schluſſe 
der Sitzung als Mitglieder der Gemeinde ein, und 
ihnen ſchloß ſich noch ein von der heiligen Sache tief 
etgriffener Mann an, der mehrere Stunden weit her⸗ 
gekommen war. Ein Gebet zu Gott um Erleuchtung, 
Stärkung für die Berathung und die feierliche Verle⸗ 
fung des Glaubensbekenntniſſes ſetzte die Verſammlung 
in die ernſte erhebende Stimmung, in welcher nach 
Verleſung des Protokolles letzter Sitzung und nach Be⸗ 
richterſtattung der neueſten, die Gemeinde betreffenden 
Vorkommniſſe, die wichtigſte Angelegenheit der Ge: 
meinde, die Berufung eines Prieſters zur Sprache 
kam. Alle Mitglieder theilten die Begeiſterung für die 
Geſinnung und Handlungsweiſe des Pfarrers Licht, 
dieſes Mannes der Wahrheit und That, der 
ſich auch für das Glaubensbekenntniß der Gemeinde 
ausgeſprochen hatte, und es war nur Ein Wunſch und 

Ein Wille, ihn als Seelſorger in die Gemeinde zu be⸗ 
rufen, So wurde denn mit Stimmeneinheit die Be: 
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rufung des Pfarrer Licht als Prieſter der chriſt⸗apo⸗ 
ſtoliſch⸗katholiſchen Gemeinde in Elberfeld mit dem An⸗ 
erbieten eines Minimum Gehaltes für die Zeit des 
Beſtehens der Gemeinde beſchloſſen. (Eiberf. 3.) 
Unna, 10. März. In der geſtrigen Verſammlung 
der Reformfreunde der chriſtlich⸗apoſtoliſch⸗katholiſchen 
Kirche, welche durch eine Aufforderung des Comite's 
vom 5. und 8. d. M. durch den „Hellweger Boten“ 
veranlaßt worden war, fanden ſich ungefähr 50 Per⸗ 
ſonen der Stadt und Umgegend ein. — Leider wurde 
dieſe Verſammlung aber durch die Widerſprüche und 
das Benehmen eines Anweſenden ſo geſtört, daß Alle, 
denen die wichtige Sache wahrhaft am Herzen lag, es 
für nothwendig hielten, ihre Berathungen auf einen 
engeren Kreis zu beſchränken und davon Alle entſernt 
zu halten, bei denen man nur unlautere Nebenabſich⸗ 
ten befürchten müßte. — Uebrigens konnte man bei 
recht Vielen ein wirklich warmes Intereſſe für die För⸗ 
derung dieſer heiligen Angelegenheit gewahren, welches 
zu den beſten Hoffnungen berechtigte. (Elberf. 3.) 


»Nachſtehendem Artikel iſt durch Erkenntniß des 
königl. Ober⸗Cenſurgerichts die Druckerlaubniß ertheilt 
worden: 

Vom Main, 19. Febr. Sie werden ſich erinnern, 
daß ich ſofort bei der Mittheilung franzöſiſcher Jour⸗ 
nale, es werde mit Nächſtem eine charte à la mo- 
derne in Preußen geben, beſcheidene Zweifel an der 
Wahrheit dieſer Nachricht äußerte. Späterhin bemäch⸗ 
tigten ſich Berliner Correſpondenten derſelben, oder viel⸗ 
mehr eines ähnlichen in Berlin umlaufenden Gerüchts, 
und die Einführung von Reichsſtänden, erhielt zum 
mindeſten in den Journalen eine große Wahrſcheinlich⸗ 
keit. Widerſprochen iſt ihr bis zur Stunde in bündi⸗ 
ger Weiſe nicht worden. Sollte ſie lediglich eine Er⸗ 
findung, eine Zeitungsſage ſein. In dieſem Falle muß 
ich bemerken, daß die Redaktionen nicht leichtgläubig 
geweſen ſind, als Leute, die in intimen Beziehungen 
zum preußiſchen Staate ſtehen und eine ſolche Stellung 
in demſelben einnehmen, daß man kaum dafür halten 
kann, fie hätten ſich durch die Zeitungen beſtimmen 
laſſen. Wie dem nun auch ſein möge, diejenigen, welche 
einen baldigen weiteren Entwickelungsſchritt der preu⸗ 
ßiſchen Provinzialſtände für wahrſcheinlich hielten, haben 
mindeſtens keinen Grund dieſe Hoffnung über Nacht 
aufzugeben. Nur würden ſie wohlthun, einen ſolchen 
Schritt nicht zu einem salto mortale auszudehnen, 
welcher unmittelbar zu einer Repräſentativ⸗Verfaſſung 
in gewöhnlichem Sinne des Wortes führen könnte. 
Baron v. Dülow, ver preußiſche Miniſter drs Auswolr⸗ 
tigen, den man als vorzugsweiſe für eine ſolche Ver⸗ 
faffung eingenommen darſtellt, iſt ſicherlich durchaus ge⸗ 
gen dieſelbe, ſofern ſie nach dem franzöſiſchen Vorbilde 
eingerichtet werden ſollte; und was die engliſche Ver⸗ 
faſſung betrifft, für welche er Sympathien beſitzen mag, 
ſo iſt dieſelbe bekanntlich nicht auf dem Papiere herzu⸗ 
ſtellen, ſondern aus dem Leben und in Deutſchland, 
weil dazu ein weſentliches Element, eine der engliſchen 
analoge Ariſtokratie fehlt, gar nicht. Man darf alfo 
nicht auf ein Verfaſſungswerk in Preußen zählen, das 
ſich der franzöſiſchen Charte, oder der engliſchen Ver⸗ 
faſſung anſchlöſſe; aber die preußiſche Provinzialverfaſ⸗ 
ſung nicht nach theoretiſchen Formen, ſondern auf prak⸗ 
tiſchen Bedürfniſſen, wenn auch in Hinblick auf den 
Höhepunkt des Jahrhunderts, auszubilden — eine ſolche 
Abſicht darf man dem König und ſeinen Miniſtern al⸗ 
lerdings zutrauen. In dieſem Sinne iſt ſicherlich auch 
die königl. Reſolution vom 28. Dezbr. des verfloſſenen 
Jahres zu verſtehen, welche verordnet, daß den reſpek⸗ 
tiven Landtags⸗Commiſſarien Stellvertreter beizugeben 
ſeien, und daß die Funktionen Beider, den Comitees 
der Provinzialſtände gegenüber und bis zur Einberufung 
des nächſten Landtages, fortdauern ſollen. Wenn nun, 
was freilich früher abſeiten der Reglerung in Abrede 
geſtellt wurde, dieſe Comitees durch Vereinigung zu ei⸗ 
nem Mittelpunkt der ſtändiſchen Berathungen erhoben 
würden, ſo hätte man allerdings einen weſentlichen 
Schritt vorwärts gethan, ohne daß die hiſtoriſche Baſis 
verlaſſen würde, ohne daß die praktiſchen Intereſſen hin⸗ 
ter theoretiſche Formen zurückträten. Einen ſolchen 
Ausgang der umlaufenden Gerüchte hält man für 
möglich. (Weſer Ztg.) 


Deut ſchland. 

München, 4. März. Sie werden aus der A. A. 
Z. erſehen haben, daß am 26. Febr. und 1. März lang⸗ 
dauernde Staatsrathsſitzungen ſtatt gefunden haben, de⸗ 
nen der König ſelbſt präſidirte. Den Gegenſtand der 
Berathungen bildeten die von den beiden Generalſynoden 
unmittelbar bei der Königl. Maj. gemachten Einga⸗ 
ben, reſp. erhobenen Beſchwerden. Das Referat hatte 
der Staatsrath von Freyberg zum großen Schmerze der 
baieriſchen Proteſtanten, denen die Anſichten dleſes 
Staatsmannes nicht unbekannt ſind. Dem ohngeachtet 
war wohl Niemand darauf gefaßt, daß der Antrag des 
Referenten, wie es wirklich der Fall war, dahin lauten 
würde: „Es ſelen ſämmtliche Unterzeichner der von der 
„Ansbacher Synode ausgegangenen Adreffe des Hoch⸗ 
„verraths anzuklagen und der Kriminalunterſuchung 
„zu unterwerfen.“ Dieſem Antrage ſtimmten bei: 
der Miniſter des Innern, Hr. v. Abel, deſſen Leitung 


auch die proteſtantiſchen Kultusangelegenheiten in höchſter 
Inſtanz unterworfen ſind; 2) der Staatsrath und Re⸗ 
gierungspräſident v. Hörmann. Die übrigen Mitglie⸗ 
der des Staatsraths, ſelbſt die Proteſtanten, ſchwiegen. 
Es war eine bedeutungsvolle Minute. Da erhob der 
Jüngſte der Anweſenden, das edle Wittelsbacher Blut, 
Prinz Luitpold, mit einer Wärme, welche die baie⸗ 
riſchen Proteftanten ihm nie vergeſſen werden, die 
Stimme zu Gunſten der Bedrängten. Er ſetzte in kla⸗ 
rer und lebendiger Rede auseinander, wie er in der 
Adreſſe der Ansbacher Synode keine Spur der Auftei⸗ 
zung zu erkennen vermöge und überhaupt Nichts erblik⸗ 
ken könne, als eine ehrfurchtsvolle Darlegung der unter 
den Proteſtanten beſtehenden Beſchwerden und Befürch⸗ 
tungen. Habe doch jeder Unterthan die Befugniß, ſeine 
Beſchwerden vor dem Throne laut werden zu laſſen und 
feine Rechte zu vertheldigen. Er ſehe in dieſer Eingabe 
eine höchſt wichtige Thatſache, die faktiſch beſtehende 
Beunruhigung der Proteſtanten, die gründlich gehoben 
werden müſſe, wenn nicht die Eintracht, der Friede und 
die Kraft des Staates darunter leiden ſolle. Die Rede 
des Prinzen ſoll auf alle Anweſenden, auch auf ſeinen 
königlichen Vater, tiefen Eindruck gemacht haben. 
Ganz in Uebereinftimmung mit feinem Bruder, nur 
ruhiger, votirte auch der Kronprinz. Der König 
ſoll hierauf ſehr ernſt und nachdenklich geworden fein, 
Se. Majeſtät verſchob die Abſtimmung auf elne zweite, 
am 1. März zu haltende Sitzung, und in dieſer ver⸗ 
warf die Majorität den Freybergiſchen Antrag und über⸗ 
ließ es dem Könige, in vollem Vertrauen auf ſeine 
Weisheit und Güte, nach eignem Ermeffen, diejenigen 
Verfügungen zu treffen, welche zur Beruhigung ſeiner 
proteſtantiſchen Unterthanen dienen könnten. — So ſteht 
gegenwärtig die Sache. Man ſieht der nächſten Zukunft 
mit großer Spannung entgegen; auf der einen Seite 
eine übermächtige Partei, an deren Spitze eine Miniſter 
ſteht, den man wohl einen Premierminiſter nennen 
könnte, da ihm der König das unbedingteſte Vertrauen 
ſchenkt, und in allen wichtigen Angelegenheiten, ſelbſt 
wenn fie nicht unmittelbar fein Minifterium betreffen, 
feinen Rath hört; auf der andern Seite ein deutſcher 
König, der alle ſeine getreuen Unterthanen mit gleicher 
Liebe umfaßt, und die ſo beſtimmt ausgeſprochene An⸗ 
ſicht des wirklichen und des eventuellen Thronfolgers. 
Man zweifelt daher nicht, daß ein verſöhnender Schritt 
erfolgen werde. Aber kann man — was man ſo gern 
möchte — ſich einem ſichern und vollen Vertrauen 
hingeben, kann man eine Aenderung des Syſtems 
erwarten, fo lange Oigane dle königlichen Beſchlüſſe 
vollziehen, welche Vota abgeben, wie die oben ange⸗ 
führten? (Rh. Beob.) 
München, 8. März. In den jüngften. Tagen 
wurde bei mehreren Schülern der polytechniſchen 
Schule Hausſuchung gehalten und deren Papiere mit 
Beſchlag belegt. Eine Anzahl dieſer jungen Leute, deren 
Kinn kaum noch mit einem Anflug von einem zukünf⸗ 
tigen Bart bedeckt iſt, ſollen ſich, ſo ſagt man, zu ihnen 
nicht erlaubten Verſammlungen verbunden haben. Be⸗ 
kanntlich ſind Verbindungen nur den Studirenden der 
Univerſität, nicht aber den Schülern polytechniſcher 
Schulen erlaubt. (Fr. M.) 
München, 10. März. Wir vernehmen aus ſiche⸗ 
rer Quelle daß Se. Mai. der König vermöge allerhöch⸗ 
ſter Entſchließung vom 7. l. M. dem Pfarrer Ch riſt. 
Wilhelm Adolf Redenbacher von Sulzkirchen die 
einjährige Feſtungsſtrafe dritten Grades, zu wel⸗ 
cher derſelbe, wegen Verbrechens der Störung 
öffentlicher Ruhe unter dem Vorwand der Religion, 
von dem k. Appellations⸗ Gerichte von Mittelfranken 
durch Erkenntniß vom 14. Dez. v. J. verurtheil wor⸗ 
den war, nach erfolgter Beſtätigung dieſes Erkenntniſſes 
durch das k. Oberappellationsgericht aus allerhöchſter 
Gnade erlaſſen haben. A. 8.) 
Fürth, 9. März. Die gegen den Ultramontanis⸗ 
mus und das Jeſuitenweſen gerichteten confeffionellen 
Beſtrebungen haben nunmehr auch das baperiſche Fran⸗ 
kenland erreicht; der Mittelpunkt aber, von welchem 
dieſe Beſtrebungen ausgehen, ſcheint das vornehmlich 
in Glaubensſachen hiſtoriſch allberühmte Nürnberg 
zu fein.‘ Hier nämlich hat ſich ein, ſeither noch im 
Stillen wirkendes Central⸗Comitee gebildet, an deſſen 
Spitze der gelehrte Bibliothekar, Profeſſor Dr. Ftiedrich 
Wilhelm Ghillany ſteht, und von welchem Rund⸗ 
ſchreiben nach verſchiedenen Richtungen erlaſſen worden 
find, die Freunde des Lichts und des wahren Chriſten⸗ 
thums im deutſchen Geſammtvaterlande, und zunächst 
im geſegneten Bayern, zu angemeſſenen Schritten auf⸗ 
zufordern, die geeignet ſind, ihre Geſinnungen unver⸗ 
hehlt kund zu geben, dabei aber die geſetzlichen Schranz 
ken zu achten. Namhaſte Geldbeiträge ſollen, dieſen 
heiligen Zweck zu fördern, bereits geſichert ſein. Noch 
mehr aber, als dutch Finanzmittel, gewinnt die gute 
Sache der Reform durch die Bürgſchaft, die ihr in dem 
Namen Ghillany zu Theil wird, indem ſich dieſer 
ausgezeichnete Gelehrte, wie man allgemein weiß, ſehr 
hoher Protectionen erfreut. Ueberdies wohnt auch dem⸗ 
felben der erforderliche Grad von Umſicht bei, fo daß 
vorausgeſetzt werden darf, er werde ſich in kein Unter⸗ 


) nehmen von dem Belange einlaſſen, ohne die Wechſel⸗ 


fälle des Gelingens vorher abgewogen zu haben, zumal 


man darauf gefaßt fein darf, daß es gerade in Bayern 
auf größere Schwierigkeiten ſtoßen dürfte, als vielleicht 
in itgend einem andern paritätiſchen Bundesſtaate. 


(Frkf. 3) 
Karlsruhe, 8. März. Aus ganz zuverläſſiger 
Quelle iſt die erfreuliche Nachricht bekannt geworden, 
daß Se. k. Hoh. der Großherzog dem Strafgeſetz, der 
Strafprozeßordnung und Gerichtsverfaſſung ꝛc., fo wie 
ſie aus den Berathungen der beiden Kammern hervor⸗ 
gegangen ſind, nunmehr die Sanction ertheilt hat. 
Worms, 8. März. Vorgeſtern iſt eine Anzahl 
hiefiger Katholiken zu dem erſten entſcheidenden Schritte 
in ihrer Losſagung von Rom zuſammengetreten, indem 
eine Urkunde von denſelben unterzeichnet wurde, worin 
ſie den Offenbacher Chriſtkatholiſchen in Allem beipflich⸗ 
ten. Schon geſtern mehrte ſich die Zahl der Unter⸗ 
zeichner um ein Bedeutendes, und es unterliegt keinem 
Zweifel, daß binnen wenigen Tagen wohl über 100 
ig der Bewegung ſich werden angeſchloſſen has 
en. „0 
e Fulda, 10. März. Ich kann Ihnen aus guter 
Quelle mittheilen, daß ſich unter den Bemühungen 
eines hieſigen, Schon früher wegen Herausgabe eines 
von den Jeſuiten und ihren Freunden ungerecht ange⸗ 
feindeten und unterdrückten Katechismus, bei allen er⸗ 
leuchteten Katholiken aber hochverehrten geiſtlichen Gym⸗ 
naſtallehrers, über dreißig Männer zur Bildung einer 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde zuſammengetreten ſind. 
& 


(F. J. 
Wismar, 11. März. Die hieſigen 1 
und proteſtantiſchen Chriſten, welche ſich der unabhän⸗ 
sigen neuen deutſchen Kiche einzuverleiben beabſichtigen, 
haben ſich über nachſtehendes Bekenntniß vereinigt: 1) 
„Wie glauben an einen Gott, den Herrn des Himmels 
und der Erde, deſſen urgöttliches Weſen im Worte als 
Vater geoffenbart worden. 2) Wir glauben an die Er⸗ 
ſcheinung dieſes Herrn auf Erden in Jeſus Chriſtus, 
welcher des Höchſten Sohn iſt in des Wortes geiſtiger 
Bedeutung. 3) Wir glauben an einen allwaltenden 
Geiſt der Liebe und Weisheit, welcher der heilige 
Geiſt oder der Geiſt der Wahrheit iſt. 4) So glau⸗ 
ben wir an eine Einheit des göttlichen Weſens in 
ſeiner dreifachen Entfaltung als Vater, Sohn und 
Geiſt, ohne Unterſcheidung dreier Perſonen in 
der Gottheit. 5) Wir laſſen in unſerer Verbindung 
keine Anrufung von Heiligen zu. Wir verfagen ebenfo 
auch den lebenden Menſchen jede Art von Verehrung, 
welche nur dem höchſten Weſen gebührt. 6) Wir glau⸗ 
ben an eine Fortdauer der Menfchengeifter nach dem 
Tode und an eine Zuſtandsverſchiedenheit derſelben nach 
Maßgabe ihres Lebens und ihrer Lebensrichtung. 7) 
Wir glauben an eine Auferſtehung des Fleiſches nicht, 
lauben aber an ein Auferſtehen und Fortbeſtehen des 
Menſchengeiſtes in einem geiſtigen Leibe. 8) Wir 
halten auf Taufe — als das Bundeszeichen — und 
auf Abendmahl — als ein Mittel zur Erweckung des 
lebenbigeren Andenkens an den Herrn und Herſtellung 
einer engern Verbindung mit Ihm. 9) Von der hei⸗ 
ligen Schrift halten wir, daß fie, als die Quelle der 
aubens⸗Ueberzeugungen der Gemeine, einer freien 
Forſchung unterliege, daß ein tieferer Sinn im Buch⸗ 
ſtaben der Schrift liege, und daß die Vernunſt nicht 
ruhen, ſondern angestrengt in der Exforfchung dieſes 
tieferen geiſtigen Sinnes ſortſtreben müſſe. 10) Die 
Gemeine achtet jeden als einen Geiſtes verwandten, wel: 
cher bemüht iſt durch die That zur Glaubengent⸗ 
ſchledenheit durchzudringen, nämlich durch die That der 
ebote des Herrn.“ In den nächſten Tagen wird 
wahrſcheinlich ſchon die Gemeindeordnung feſtgeſtellt und 
demnächſt mit dem Glaubensbekenntniſſe zur Kenntniß 

der Behörden gebracht werden. Gamb. N. Z.) 


Oeſterreich. 

„Wien, 11. März. Wir befinden uns in Hin⸗ 
ſicht der Waſſer⸗Kommunikationen noch in demſelben 
frostigen Zuſtande. Die große Donau iſt ober⸗ und 
unterhalb der Kaiſerſtadt noch feſt mit Eis bedeckt. 
Die Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft hat indeſſen 
ihr diesjähriges Programm für die Donaufahrten be⸗ 
reits veröffentlicht und die Preiſe für Frachten und Per⸗ 
fonen fehr bedeutend ermäßigt, auch eigene Fahrten zwi⸗ 
ſchen Semlin und Orſova zugeſichett. — Außer der bes 
neits gemeldeten Beſtimmung einer Artillerie: Batterie 
nach den Schweizer Grenzen iſt nach den neueſten Be⸗ 
richten aus Grätz ein Infanterie⸗Regiment und eine 
Battetie beordert worden, allſogleich nach Vorarlberg 
aufzubrechen. Auch von Linz ſoll ein Regiment In⸗ 
fanterie dorthin abmarſchiren. Ferner gingen auch 2 
Raketen⸗Batterlen ab. Ueber dieſe Br 2 
Verfügungen fol der e Hof mit allen betheiligten 
Sin Rückſprache 4 85 haben und es herifcht 
das beſte Einvernehmen hierüber unter allen Continental⸗ 
Mächten. — Die Anerkennung der Königin Iſabella 
von Spanien von Seite des heiligen Vaters dürfte 
eine ähnliche von Seite unſeres Hofs zur Folge haben. 
— Wugangenen Dienſtag ſtand der älteſte Sohn des 
präſumtiven Thronerben des Erzherzogs Franz Karl, der 
Prinz Franz, welcher in dieſem Jahre fein 15tes Jahr 

t, trotz der ſtrengen Kälte als gemeiner Grena⸗ 
diet dor den Fenſtern Ihrer Majeſtäten und feiner 
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durchl. Eltern auf der Burgwache im Gewehr. Abends 
wurde er von Sr. Maj. dem Kaiſer zum Oberſtlieute⸗ 
nant ernannt. — Eine Duell⸗Geſchichte zweier Cava⸗ 
liere, denen eine zweite zwiſchen 2 Offizieren folgte, bil⸗ 
dete einige Tage das Tagsgeſpräch. — Die vor 10 
Tagen eröffnete Blumen⸗Ausſtellung des Hrn. Hugel 
in Hitzing, welche von der ganzen kaiſerl. Familie be⸗ 
ſucht wurde, verſammelt täglich Beſucher aus allen 
Klaſſen der Geſellſchaft in dieſem prachtvoelln Winter⸗ 
Garten, der feines gleichen in Deutſchland fuchen dürfte. 
Aus Vorarlberg. Die in Folge der Schweizer 
Unruhen angeordnete Verſtärkung der Garniſon im 
Vorarlberg durch ein mobiles Corps beſteht aus einigen 
Bataillonen Infanterie, ein paar Schwadronen Ka⸗ 
valerie und einer leichten Batterie, die zu Bregenz 
zuſammengezogen werden. (A. 3.) 


Rußland. 

Warſchau, 8. März. In Betreff deſſen, was 
wir neulich wegen des Prozeſſes gegen zwei höhere 
Beamte erwähnten, wollen wir, um Mißverſtändniſſe 
zu verhüten, noch nachholen, daß fie bereits vor länger als 
einem Jahr ihre Entlaſſung erhielten. — Das Elend hat 
in einigen Gegenden unſers jetzt ſo ſchwer heimgeſuch⸗ 
ten Landes eine fo beunruhigende Höhe, befonders aber 
im Gouvernement Auguſtow erlangt, daß vorige Woche 
von verſchiedenen Unterbehörden mit Eſtaffetten das 
dringende Geſuch an die Central⸗Behörde geſtellt wurde, 
durch die hilfreichſten Mittel aufs baldigſte einzuſchreiten. 
Der Adminiſtrations⸗Rath hat darauf beſchloſſen, bis 
zum 1/13. Juli Kartoffeln, Ecbſen, Hirſe und Haide 
aus dem Auslande nicht nur abgabenfrei eingehen zu 
laſſen, ſondern auch die damit beladenen Fuhrwerke 
vom Wegegelde zu befreien. Dem diesfallſigen Befehle 
zufolge ſind vorigen Freitag mehrere Eſtaffetten nach 
den verſchiedenen Orten abgeſandt worden. Außerdem 
hat die Regierung befohlen, um den Bedürftigen Ge⸗ 
legenheit zum Vetdienſt zu gewähren, in den Regie⸗ 
rungs⸗Forſten ſo viel Holz fällen zu laſſen, als dazu ſich 
Arbeiter finden. Hier in Warſchau iſt das Elend auch 
ſehr groß, es giebt aber auch andererſeits große Mittel, 
um ihm mit kräftigem Erfolge entgegen treten zu kön⸗ 
nen. So ſind bis zu Ende des Winters in dem 
Spital zum Kindlein Jeſu zwei Säle, einen für Män⸗ 
ner und einen für Weiber eröffnet worden, wo Noth⸗ 
leidende ſich jederzeit wärmen können. Es ſind auch 
für dringende Fälle in dieſen Sälen 50 Betten aufge⸗ 
ſtellt und zwei Mal, Morgens und Abends, wird den 
dahin Geflüchteten einige Nahrung gereicht. — Das 
Vlehſtecben hal glücklicherweise „im einigen Diſtrieten 
aufgehört, was denn auch die preußiſche Regierung be⸗ 
wogen hat, wiederum durch die Zollſtraße Vieh paſſi⸗ 
ren zu laſſen. — Die diesjährigen ſogenannten Con⸗ 
tracte in Dubno, Gouvernement Wollhynien, waren 
nicht ſo belebt als die vorjährigen. Pferde wurden in⸗ 
deſſen gut bezahlt und auch für Wolle bewilligte man 
bei den Contracten auf die Frühſchur gute Preiſe. 
Wollhynien hat eine ſehr gute Ernte gehabt, und wenn 
wir von daher nicht Zufuhren hätten, ſo würde die 


Noth in unſerm Lande noch größer fein, — Wir] M 


hatten verfloſſene Woche mehrentheils helles Wetter. 
Die Morgen waren kalt und an einigen Tagen ſtieg 
der Froſt auf 16 bis 18 Grad, und an der Weichſel 
über 20 Grad R. Es iſt ein Glück, daß die Felder 
bei dieſen Extremen noch ſtark mit Schnee bedeckt ſind, 
denn ſonſt könnten ſie wohl Schaden leiden. Ob die⸗ 
ſer nicht die Obſtbäumen treffen möchte, ſteht dahin. 
— Die Marktpreiſe voriger Woche waren für den 
Korſez Weizen 23 ¼ Fl., Roggen 18 Fl., Gerſle 
15%, Fl., Hafer 12 Fl., Erbſen 271%, Fl., Kartoſ⸗ 
feln 12 Fl., Bohnen 42 Fl., Hirfe 46 Fl. und für 
den Garniz Spieitus verſteuert 77 Fl. — Pfand⸗ 
brieſs⸗Cours 991 a 100 pet. — Ende vorigen 
Jahtes iſt der Betrag der bei der landſchaftlichen Ere⸗ 
dit⸗Geſellſchaft nicht erhobenen ausgeloſten Pfandbriefe 
und verfallenen Coupons bis auf 8299 Fl. geſtiegen. 
Merkwürdigerweiſe ſind auch von det vorjährigen Aus: 
loſung der 100 Fl. Theilobligationen die Gewinne von 
einer Million und den von 300000 Fl. noch nicht 
eingefordert worden und liegen ruhig im Depoſito der 
Bank. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 4. März. Rußland 
ſchickt ſich an, die letzte Hand an die Organiſation der 
polniſch⸗katholiſchen Kirche nach fginer Idee zu 
legen. Der polniſche Klerus ſoll nun feine Studien 
im neuerrichteten katholiſchen Seminar zu Petersburg 
machen; nur dort gebildete Priefter ſollen im ruſſiſchen 
Polen fungiren. Welche Hauptgrundſätze ihnen hier 
eingeprägt werden ſollen, geht aus den Worten hervor, 
welche der Kaifer bei einem neulichen Beſuche dieſer 
Anſtalt an den neuen Direktot derſelben richtete. In 
denſelben kündigte er dem Seminar an, daß er die la⸗ 
teiniſchen Katholiken nur unter der Bedingung dulden 
würde, wenn ſie ſein Primat anerkennten und jedem 
Verkehre mit Rom entſagten. Was nach dieſer deut⸗ 
lichen Erklarung und von ſelbſt ſprechenden Einrichtung 
der ruſſiſchen Regierung von Verhandlungen mit Rom 
zu hoffen ſei, das darf nicht erſt angedeutet werben. 
Noch abſurder aber erſcheint nach ſolchen Thatſachen 
das durch dle Preſſe hier und da verbreitete Gerücht, 


der römiſche Katholizismus werde ſich mit dem griechi⸗ 
ſchen vereinigen, um den deutſchen Proteſtantismus von 
Weſten und Oſten her wie mit Polppenarmen zu ums 
faſſen und zu erdrücken. Rom haßt Rußland jetzt mehr 
als den deutſchen Proteſtantismus, denn jenes ſchlägt 
ihm tiefere Wunden als dieſer. Es würde den deut⸗ 
ſchen Proteſtanten ſeine Allianz, ja ſelbſt ſeine Bene⸗ 
dictionen nicht verſagen, wenn ſie gegen Rußland mar⸗ 
ſchiren und die römiſch⸗polniſche Kirche aus ſeinen Um⸗ 
armungen befreien wollten. (D. A. 80 


Frankreich. 


Paris, 10. März. Das Ereigniß des Tages 
und ein Ereigniß von großer Bedeutung iſt eine 
ſtimmung, welche vorgeſtern in der Deputirtenkammer 
erfolgte. Wie bekannt, hatte das Miniſterium der 
Kammern ein Penſionsgeſetz vorgelegt. Die Deputir⸗ 
tenkammer hatte ſich acht Tage lang mit demſelben 
beſchäftigt, zuletzt mit großer Ungeduld, ſo daß von der 
Debatte wenig mehr zu vernehmen war. Die Kom⸗ 
miſſion hatte hinſichtlich der Gerichtsbeamten und di⸗ 
plomatiſchen Agenten eine weſentliche Umgeſtaltung der 
Paragraphen beantragt und die Miniſter bekämpften 
dieſelbe. Trotz deſſen nahm die Kammer den Vorſchlag 
der Kommiſſion an. Mit großer Bewegung ſchritt man 
darauf zur Abſtimmung über das ganze Geſetz, welches 
nur 32 Stimmen für ſich, 157 aber gegen ſich hatte. 
Nun iſt das Geſetz zwar noch nicht verworfen worden, 
denn die Zahl der anweſenden Mitglieder reichte dazu 
nicht aus, ſo daß heute eine neue Abſtimmung er⸗ 
folgen muß, aber deſſenungeachtet hat das Miniſterium 
eine bedeutende Niederlage erlitten. Ueber die Schluß⸗ 
abſtimmung giebt es verſchiedene Konjunkturen. Nach 
Einigen hätten die Miniſter gewünſcht, daß das Ge⸗ 
ſetz verworfen würde, weil die oben erwähnten Artikel 
der Kommiſſion gegen den Willen des Miniſteriums 
in daſſelbe aufgenommen wurden, ſie ſollen deshalb 
ihre Anhänger vermocht haben, die Kammer zu verlafs 
fen, indeß aus einem geſtrigen Artikel des J. des Deb. 
geht hervor, daß dem nicht ſo iſt. Das genannte mi⸗ 
nifterielle Blatt iſt nämlich bitterböſe darüber, daß ein 
Geſetz, auf welches 70,000 Beamte mit Sehnſucht 
harren, an dem Abgrunde ſchwebt, und ruft die Con⸗ 
ſervativen auf, ſich zur heutigen Abſtimmung zahlreich 
einzufinden. Es iſt ferner gewiß, daß die 157 Geg⸗ 
ner des Geſetzes der Oppoſition angehören, und s 
ſcheint demnach nicht zu bezweifeln, daß der Erfolg ge⸗ 
gen den Willen des Miniſteriums war. So hat denn 
das Kabinet ſich durch die Adreſſedebatten und die der 
geheimen Fonds glücklich hindurchgearbeitet, und ſchei⸗ 
tert nun da, wo es dies am wenigſten erwartet hätte, 
an den materiellen Fragen. Die erbitterte Oppofition 
ſtimmt blindlings gegen alles Miniſterielle, und das 
Miniſterium, dadurch gelähmt, vermag einen der nütz⸗ 
lichſten Gefegentwürfe nicht dee Dieſe Lage 
iſt unhaltbar, iſt unmöglich. it größter Spannung 
ſieht man der heutigen wiederholten Abſtimmung ent⸗ 
gegen, die das Räthſel löſen muß. — Der Graf von 
ontalive, Intendant der Civilliſte, ift nach feinen 
Gütern im Departement des Cher und Herr Roffi 
mit ſeiner diplomatiſchen Sendung in Bezug auf die 
Schweiz nach Rom abgereiſt. — In der Militärlehr⸗ 
ſchule in Verſailles, der fogenannten Ecole d' appli- 
cation, haben Unruhen ſtattgefunden, in Folge deſſen 
dieſelbe aufgelöft worden iſt und die Zöglinge ſich größ⸗ 
tentheils gegenwättig in Paris befinden. — Hier hat 
man abermals eine Diebeshöhle ausgeräumt, fie 
befand ſich in einem Hotel e, in einer der en⸗ 
gen Straßen, am Garten des Luxemburg. Cine Dina 
Diebe und Diebsgeräth, nebſt geſtohlnem Gut iſt das 
bei in polizeiliche Hände gerathen. — Die Unruhen 
unter den Arſenalarbeitern in Toulon haben bit 
jetzt zu keinen ernſtlichen Auftritten geführt; die Arbei⸗ 
ten find noch nicht wieder aufgenommen worden, doch 
hofft man, daß ſich die Leute fügen werden. — 
Lodove ift zwiſchen den Fabrikherren und ihren Arbei⸗ 
tern ein Zwiſt über das Arbeitslohn entſtanden, in 
deſſen Folge die Fabrikanten ihre Lokale ganz geſchloſ⸗ 
fen haben, fo daß 4000 Arbeiter brodlos geworden 
und größtentheils auf den Bettel angewieſen find, — 
Vor einiger Zeit äußerte ich Ihnen, daß der preußii⸗ 
ſche Waffenrock den Tour du monde machen 
werde. Er iſt jetzt für das geſammte Offizierkorps der 
franzöſiſchen Infanterie unter dem Namen la tunique 
eingeführt worden. Der unglückliche Leibrock iſt ver⸗ 
bannt und an ſeine Stelle tritt in der kleinen und der 
großen Uniform die Tunika. Daneben ſind auch noch 
andere Reformen in den Verzierungen der Epaulets 
und Seitengewehren vorgenommen worden. An die 
Stelle des Degens tritt der Säbel, der ſich immer 
mehr krümmt, je weiter man abwärts ſteigt. Die 
Staabsoffiziere tragen einen ganz geraden, die Subal⸗ 
ternenoffiziere einen ganz krummen Säbel; auch ftatt 


des weiten, Tuch verſchwendenden Mantels iſt ein kur⸗ 


zer arabiſcher Paletot mit einer Kaputze, wie die Bur⸗ 
nuſſe, getreten. 
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nugthuung geleſen, was Sie mit über die zwiſchen 
. Ihnen und Ihren Kollegen waltende Uebereinſtimmung 
melden, eine Uebereinſtimmung, die unter den Verum⸗ 
ſtändungen, in welchen die Schweiz ſich befindet, fo 
nithig iſt und beſonders dem guten Einverſtändniß 
fſſämmtlicher Kabinette fo ſehr entſpricht. Einer der 
eernſteſten Züge in dieſer von Tag zu Tag kritiſcheren 
Sachlage iſt unbeſtreitbar die Bildung von Freiſchaa⸗ 
ren; und mehr als einmal ſchon habe ich Ihnen un⸗ 
ſere gerechte Beſorgniß im Hinblick auf die Gefahren, 
womit dieſe bewaffnete Anarchie nicht bloß die Ruhe, 
Be er Fortbeſtand der Eidgenoſſenſchaft be 
bDtoht, 77 Die dringende Nothwendigkeit, 
deinem ſolchen Mißbrauch ein Ziel zu ſtecken und der 
Wiederholung deſſelben zuvor zu kommen, iſt für alle 
Freunde der Schweiz in Europa einleuchtend und muß 
in der Schweiz ſelbſt unfehlbar allen weiter ſehenden 
Gieiſtern auffallen. In dem Augenblick alſo, in wel: 
chem die Tagſatzung ſich zur Behandlung der Frei⸗ 
ſchagten anſchickt, gebe ich Ihnen, Herr Graf, den 
ſmweziellen Auftrag, die ernſteſte Aufmerkſamkeit des 
Herrn Tagſatungs⸗Präſidenten auf die radikale Unge: 
ſegtzlichkeit und die unberechenbaren Gefahren einer fol: 
cken Organiſation zu lenken. Sie werden in den be⸗ 
ſtimmteſten Ausdrücken unſere tiefe Ueberzeugung dahin 
ausſprechen, daß es für die Tagſatzung eine gebieteriſche 
Pflicht ſei, vor ihrem Schluß die entſchiedenſten und 
witrkſamſten Maßregeln zu treffen, um der Wiederho⸗ 
tung der Auftritte, welche die Verwirrung in den Schooß 
der Eidgenoſſenſchaft geworfen haben, vorzubeugen. Sie 
werden mit Nachdruck auf die ungeheure Verantwort⸗ 
lichkeit hinweiſen, welche in den Augen der Schweiz 
und des ganzen Europa's diejenigen Kantonsregierun⸗ 
gen auf ſich nehmen würden, welche in Mißachtung des 
Völkerrechts und der Beſtimmungen des Bundes ver⸗ 
trags neue Verletzungen des öffentlichen Friedens dul⸗ 
den würden oder nicht zu verhindern wüßten. — Sie 
ſind ermächtigt, dieſe Depeſche dem Tagſatzungs⸗Präſi⸗ 
denten zu verleſen und ihm eine Abſchrift berfelben zu 
„ laſſen. Empfangen Sie, Herr Graf ic. (gez.) Guizot. 
hin (N. Zürch. Z.) 
Griechenland. 

Athen, 26. Febr. Das Miniſterium hat in der 
Deputirtenkammer eine kleine Niederlage erlitten, in⸗ 
dem der Miniſterialvorſchlag, hinſichtlich der Einführung 

der Jury im Jahre 1845 nicht in ſeiner urſprüng⸗ 
lichen Faſſung durchging, ſondern ein Amendement an⸗ 
genommen wurde. — Der Miniſterialvorſchlag in Be⸗ 
treff der Anerkennung der innern Schuld ſoll nächſtens 
den Kammern vorgelegt werden, dle dann eine Kom⸗ 
miſſion ernennen werden, um die verſchjedenen For: 
derungen, die ſich auf 25 Mill. Drachmen belaufen 
ſollen, zu prüfen. 0 
u Osmaniſches Reich. 

„ Konſtantinopel, 26. Febr. In der Nacht vom 
22. auf den 22. d. M. wurde dem Sultan eine Toch⸗ 
ter geboren, welcher der Name Samie, die Erhabene, 
beigelegt worden iſt. Vorgeſtern fand aus Anlaß dieſes 
freudigen Ereigniſſes feierliche Aufwartung im Serail 
ſtatt. — Der Miſſſonar Dr, Joſeph Wolff if vor 
einigen Tagen aus Trapezunt hier eingetroffen und 
beabſichtigt feine Reife nach England binnen Kurzem 

fertzuſezen. (Oeſterr. Beob.) 
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Talales und Pruvinzielles. 


* Breslau, 16. März. Dem Vernehmen nach 
wird der Bau des hieſigen Ständehauſes nicht weiter 
geführt werden. Ob der bereits ſtehende Rumpf als 
Ruine verfallen, oder ob das Haus vollendet und zu 
einem anderem Zwecke verwandt werden wird, ſteht vor⸗ 


erſt noch dahin. 


ehirnleiden 1, 
ſchaden 3, an 1 


Lungengeſchwülr⸗ f an Lungenlähmung 1, an Schlag⸗ 


fluß 3, an Sti 


1 


— 
1 
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an Unterleibsleiden 1, an allgemeiner Waſſerſucht 3, 
an Herzbeutel⸗Waſſerſucht 1, an Bruſt⸗Waſſerſucht 1. 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: Unter 1 Jahre 22, von 1 bis 5 Jahren 7, von 
5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 6, von 20 
bis 30 Jahren 8, von 30 bis 40 Jahren 5, von 40 
bis 50 Jahren 3, von 50 bis 60 Jahren 3, von 
60 bis 70 Jahren 8, von 70 bis 80 Jahren 5, von 
80 bis 90 Jahren 2. 

Im votigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 


erhallten: 3 Schuhmacher, 1 Schiffer, 1 Branntwein 


brenner, 1 Barbier, 1 Lohnkutſcher, 1 Glaswaarenhänd⸗ 
dler, 5 Hausacquitenten, 4 Tiſchler, 1 Korbmacher, 2 
Bäudler, 1 Kürſchner, 2 Bäcker, 8 Kaufleute, 1 
Schloſſer, 1 Bildhauer, 1 Getreidehändler, 2 Handels: 
leute, 1 Gürtler, 1 Glaſer, 1 Lederzurichter, 1 Agent, 
1 Viktualienhändler, 1 Buchhändler, 1 Schneider. Von 
dieſen ſind aus den preußiſchen Provinzen 43 (darunter 
aus Breslau 16), aus dem Königreich Baiern 1 und 
aus dem Herzonthum Holſtein 1. 


7 Breslau, 15. März. Am 11. d. M. kehrte 
ein hieſelbſt auf der Kirchſtraße wohnender Mann des 
Abends in berauſchtem Zuſtande in ſeine Wohnung zu⸗ 
rück, ſtürzte aber rückwärts die Treppe hinunter. Er 
wurde von ſeiner Frau ſofort zu Bett gebracht, da dieſe 
der Meinung war, daß ihr Mann bei dem Falle, der 
keine äußetlich ſichtbare Verletzung verurſacht hatte, ei⸗ 
nen Schaden nicht genommen habe. Als ſich erſterer 
jedoch am folgenden Morgen ſehr krank fühlte, wurde 
die Aufnahme in dem allgemeinen Hoſpital nachgeſucht 
und veranlaßt. Ehe jedoch der Verunglückte aufgenom⸗ 
men werden konnte, und noch während des Transports 
war derſelbe bereits an den Folgen der ſtattgehabten 
Verletzungen verſchieden. 


Breslau, 16. März. Die geſtern zum erſten⸗ 
mal aufgeführte Oper „Johanna d'Arc“ Muſik von 
Hoven, wird von einem Muſikkenner demnächſt be⸗ 
urtheilt werden. Vorläufig zeigen wir nur an, daß die 
Titelrolle der Individualität und den Stimmmitteln der 
Mad. Köſter ſo vorzüglich entſpricht, daß kaum irgend 
eine Sängerin diefeibe glänzender durchzuführen berufen 
fein _bürfte. Das Publikum erkannte die ausgezeichnete 
Leiſtung durch dreimaligen Hervorruf und vielen Beifall 
an, welche Ehrenbezeigungen auch den übrigen Mit⸗ 
wirkenden, beſonders Hrn. Rieger, welcher die Parthie 
des Lionel recht brav ſang, zu Theil wurden. — Auch 
über die Aenderungen im dirigirenden Perſonal des 
hieſigen Theaters müſſen wir uns eine weitere Mitthei⸗ 
lung noch vorbehalten. Gegenwärtig leitet Herr Dr. 
Leopold Schweitzer die Verwaltung deſſelben. 


Breslau, 16. März. Heute war die hieſige 
Domkirche von Feuersgefahr bedroht. Eine brennende 
Kerze eines Seitenaltars zündete einen in der Nähe be⸗ 
findlichen Vorhang, der auch ſogleich in Flammen auf⸗ 
loderte. Die Kirchenbeſucher geriethen dadurch in einen 
nicht geringen Schrecken. Die Maſſen drängten ſich 
unter Schreien nach der Thüre, und es iſt von Glück 
zu ſagen, daß hierdurch Niemand verſehrt worden iſt. 
Das Feuer iſt, wie wir hören, noch frühzeitig gelöſcht 
worden. a 


Breslau, 16. März. In der jüngſten Nummer 
des Schleſ. Kirchenblattes erklären vier Herren, daß fie 
wieder in den Schoeß der römiſch⸗ katholiſchen Kirche 
zurückgekehrt ſeien, nachdem fie ſich überzeugt hätten, 
daß fie in der chriſt⸗katholiſchen Kirche für ihre religiö⸗ 
fen. Bedürfniſſe nicht Befriedigung finden könnten. Die 
Moral hietvon dürfte fein: „Prüfet, prüfet ernſt, eh 
ihr euch entſchließet.“ Wer Anſtoß nimmt an den 
Satzungen des römiſchen Katholizismus, wie man es 
doch bei den Herren unbedingt annehmen muß, will 
man ihren erſten Uebertritt nicht ein Spiel mit dem 
Heiligſten und Ehrwürdigſten des Menſchen nennen, 
der muß auch zufehen, ob das Neue ihm mehr zuſage, 
als das Alte. Man ſoll kein ſchwankes Rohr ſein, 
das ſich von dem leiſeſten Lüftchen in Bewegung ſetzen 


[läßt. Wer heute dieſes ift, morgen ohne Schwierigkeit 


jenes, und Übermorgen eben ſo leicht wieder das erſte, 

auf den paßt wenigſtens obiges Bild der heiligen 

Schrift, der wird kaum, was er ſein will, ganz ſein. 
Ein römiſcher Katholik. 


Bürgervereins, deſſen Tendenz Förd 
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Montag den 12. März 1845. 


wird ſie doch nicht ungern geſehen auf dem Schlacht⸗ 
felde, fo horcht man doch ihrem ermunternden Zurufe 
mit Luſt und Behagen. Es freut mich daher, daß ich 
auf die erſten Tyrtäuslieder dieſes geiſtigen Krieges auf⸗ 
merkſam machen kann, es freut mich aber noch mehr, 
daß es mir vergönnt iſt, ‚eine wahre, ächte Poeſie in 
die Oeffentlichkeit einzuführen. Die „zwölf Gedichte 
unſerer Zeit gewidmet von Ftiedrich Siegmund“ (Leip⸗ 
zig bei K. L. Köhler), machen uns nämlich mit einem 
Dichter nicht gewöhnlicher Art bekannt oder laſſen uns 
wenigſtens wünſchen, ihn kennen zu lernen; denn bis 
jetzt hält er ſich noch hinter der Maske det Anonymi⸗ 
tät verborgen. Schleſien, ſonſt fo ſang⸗ und klangreich, 
hat in der neuſten poetiſchen Gattung gar nichts gelie⸗ 
fert, was der Beachtung werth ware. Die „zwölf Ge: 
dichte“ find ganz dazu angethan, den Parnaß moderner 
Dichtung auch mit einem Concurrenten aus Schleſten 
zu beſchicken. Möchten wir die Stimme des, wie ich 
höre, jungen ſchleſiſchen Dichters bald wieder ver⸗ 
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* Breslau, 16. März. Ein Candidat der pro⸗ 
teſtantiſchen Theologie hat das Glaubensbekenntniß der 
chriſt⸗katholiſchen Gemeinde von einem ſich evangeliſch 
nennenden, dem Volke wenig zuſagenden Standpunkte 
einer Ktitik unterworfen. Er geht von der Voraus⸗ 
ſetzung aus, daß das eigentlich ſpezifiſche Ehriſtenthum 
ſich in fein Credo geflüchtet. Da nun aber das chriſt⸗ 
katholiſche Credo nicht das ſeinige iſt, ſo iſt es 
auch kein chriſtliches. Das Reſultat, auf welches 
die Unterſuchung des Herrn Candidaten kommen 
mußte, war ſomit ſchon dadurch gegeben, daß ge⸗ 
ſagt wurde: vom „evangeliſchen“ Stand⸗ 


punkte. Die Kritik war keine freie, ſondern voraus⸗ 


ſetzungsweiſe beſtimmte und durch ſubjektives Meinen 
befangene. Wollte Jemand das Hegelſche Syſtem vom 
Standpunkte der Wolfſchen als der vorausſetzungsweiſe 
wahren Philofophie beleuchten, fo käme er ebenfalls 
zu dem Schluß: „Hegelſche iſt nicht Wolſſche, alſo auch 
nicht wahre Philoſophie.“ Wenn alſo „die Beleuchtung“ 
des Herrn Candidaten in fo fern etwas ſehr Uebriges 
war, ſo können wir ihr doch nicht einigen Nutzen ab⸗ 
ſprechen. Sie hat uns nämlich gezeigt, daß eine ges 
wiſſe Fraktion im Proteſtantismus eben ſo ſehr über 
jede freiere Bewegung innerhalb des Katholizismus den 
Stab bricht, wie fie ihn ſchon lange über dem ſtrebſa⸗ 
men Proteſtantismus gebrochen. Wir ei nun wie 
die Sachen fortan gehen werden. Die Fortſchrittsele⸗ 
mente hier und dort werden ſich die Hand reichen zum 
ſchönen, erſprießlichen Werden, während die beiderſeitige 
Denkträgheit, von der Geſchichte penſfonitt, zur Petri⸗ 
ſication des Seins ſich niederläßt. Das Kirchenblatt 
konnte deshalb nicht umhin, die Sätze des vorbenann⸗ 
ten Candidaten „von jedem (tömiſchen) Katholiken un⸗ 
terſchreiben zu laſſen.“ f 


— Man meldet der D. Allg. Ztg. aus Schleſien 
8. März. „Ein Buchbinder in Freiburg in Schleſien, 
welcher dem Domherrn Ritter angeboten, Ronge zu er⸗ 
morden, wenn ihm dafür 50 Thlr. gezahlt würden, iſt 
dem Polizeipräſidium zu Breslau von Hrn. Ritter der 
nuncirt und auf Inſtanz der bezeichneten Behörde durch 
den Verweſer des Landräthlichen Amtes in Schweidnitz, 
Hrn. v. Dresky auf Birkholz, in Freiburg verhaftet 
worden.“ “den 


Breslau, 14. März. So eben ſind dem Fa⸗ 
brikanten Hern Schlöffel aus Eichberg, Schönauer 
Kieiſes, welcher ſich z. Z. hier befindet, die Papiere mit 
Beſchlag belegt worden. Er ſelbſt hat bis auf Weiteres 
Stubenarreſt. Man bringt dieſe Maßregel mit der Auf⸗ 
löſung der Bütgerverſammlungen in Hieſchberg in Ver⸗ 
bindung. (S. die folgenden Artiklel ). 


Dann 
Hirſchberg, 16. Mir. Nicht allein in Bres⸗ 
lau ri quch in Eichberg ſind Herrn Schlöf⸗ 
fel's Papiere mit Beſchlag belegt worden. Zwei Re⸗ 
gierungsräthe, der Bürgermeiſtet von Hieſchberg, ein 
Kammergerichts⸗Referendar, mehrere Gensd'armen und 
Grenz⸗Aufſeher fanden ſich in dem Lokale des Herrn 
Schlöffel in Eichberg ein, wo ſie alle Räume durth⸗ 
ſuchten und Alles, was irgend verdächtig ſchien, mit 
Beſchlag belegten. Auch der Lehrer Wander ift 
in Folge der lebten Beſchlagnahme feiner Papiere feſt⸗ 

genommen worden. ) eee ee 
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Fuße der Schneekoppe, 14. 


g des Gemein⸗ 

uns, des Fortſchrittes ꝛc. war, und der ſich allwöchent⸗ 
lich einmal zu verſammeln pflegte, hat im hieſigen Kreiſe 
allgemeine Senſation erregt. Der Verein fand ſchon 
in den erſten Wochen ſeines Beſtehens ſowohl unte 


N 9 des ſeit kurzer Zeit in Pieſchberg bestehenden 


ten der Umgegend die lebhafteſte Theilnahme, und in 
letzter Verſammlung waren über 300 Mitglieder zuge⸗ 
gen, er mag aber wahrſcheinlich der königl. Regierung 
zu Liegnitz als verdächtig, oder wohl gar gefährlich des 
nuncirt worden fen, da dieſe hohe Behörde es für noth⸗ 
wendig erachtet hat, denſelben aufzulöſen. Der Herr 
Regierungs⸗Präſident von Witzleben erſchien in voriger 
Woche in eigener Perſon in Hirſchberg, um das Todes⸗ 
urtheil über das junge Kindlein auszuſprechen. Bei 
dieſer Gelegenheit wurden dem Lehrer Wander ſeine 
ſämmtlichen Papiere verſiegelt. Ob beſagter Verein außer 
den oben angedeuteten Tendenzen noch andere, ſtaats⸗ 
gefährliche Zwecke verfolgt hat, und ob in Wanders 
Schriften etwas Verdächtiges gefunden worden, iſt zur 
Zeit noch unbekannt. 


Liegnitz, 15. März. Die hieſige königl. Regierung 
republizitt in ihrem heutigen Amtsblatte, bei dem be⸗ 
vorſtehenden, wegen des vielen vorhandenen Schnee's 
muthmaßlich bedeutend werdenden Frühjahrs⸗Hochwaſſer 
und Eisgange in der Oder und den übrigen Gewäſſern 
des hieſigen Beziiks die früheren diesfallſigen Verord⸗ 
nungen wegen Anwendung jeder mö,lichen Vorſichts⸗ 
maßtegel zur Abwendung von Beſchadigungen an den 
Ufern, Deichen und Bauwerken. 


Freiſtadt, 14. Mir. Am 10. März hat ſich 
hier eine chriſt⸗katholiſche Gemeinde konſti⸗ 
tuirt. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſatius Zingel ift mit Be⸗ 
ſorgung ihrer Angelegenheiten und der Korreſpondeuz 
deauftragt, welche wegen der Anerkennung von Seiten 
des Staates nötdig werden dürfte. Das Nähere wird 
die nächſte Nummer der Chronik enthalten. 


(Liegnitz) An die Stelle des auf feinen Antrag pen: 
ſionirten Bau⸗Inſpektor Mente iſt der bisherige Land⸗Bau⸗ 
meiſter Tiſchler aus Breslau zum Bau⸗Inſpektor für die 
Kreiſe Liegnitz, Jauer, Goldberg⸗Haynau ernannt worden, 
und hat die diesfallſigen Geſchäfte vom Iſten d. M. an über⸗ 
nommen. — Von der königl. Regierung zu Liegnitz ſind be⸗ 
ſtätigt worden: der bisherige, anderweit wiederum gewählte 
Rathmann, Kaufmann Karl Heinrich Frietzſche zu Beuthen 
a. d. O., als Rathmann daſelbſt; der Schul⸗Adjuvant Karl 
Wilhelm Roſemann als Schullehrer und Organiſt zu 
Royn, Liegniger Kreiſes, und der Züchnermeiſter Robert 
Schulze zu Schönberg als Kämmerer daſelbſt. — Im 
Bezirke des Oberlandesgerichts zu Glogau wurden befördert: 
die Oberlondesgerichts⸗Auskultatoren Graf, Krumpſchmidt, 
Stinner und v. Bieten zu Referendarien; der Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Referendarius Baſſenge zum Oberlandesgerichts⸗ 
Aſſeſſorz die Juſtitiarien Förſter und Maſchke zu Bung⸗ 
lau zu unbeſoldeten Stadtgerichts⸗Aſſeſſoren; der Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Römer zu Stargard in Pommern zum 
Juſtizj⸗Kommiſſarius bei dem Land⸗ und Stadtgericht zu 
Görlitz und bei den übrigen Untergerichten Görlitzer Kreiſes, 
fo wie zum Notarius im Departement des Oberlandesgerichts 
zu Glogau. 

Der katholiſchen Stadt⸗Pfarrkirche zu Bolkenhayn ſind 
nachſtehende Geſchenke verehrt worden: von dem Vice⸗Ober⸗ 
Ceremonienmeiſter Herrn Baron v. Stillfried ein Paar 
ſilberne, im Innern vergoldete Meßkannen nebſt Unterſchüſſel, 
an Gewicht 52 Loth und an Werth 56 Rthlr.; von deſſen 
Gemahlin, gebornen Gräfin von Wallis, ein vollſtändiges 
Meßgewand von ſeidenem Lyoner Stoffe, mit goldenen Bor⸗ 
ten, im Werthe von 70 Rthlr. 


Mannigfaftiges. 


Berlin, 14. März. So find wir denn in der 
Mitte des März, am Vorabende des Sonntags Pal⸗ 
marum und ſehen die Sonne bei 13 Grad Kälte auf⸗ 
gehen. Heute Morgen hatten wir ſogar 18 und 19 
Grad. Der Rhein iſt oberhalb wieder zugefroren und 
treibt unterhalb abermals mit Eis, ſo daß die Poſten 
wieder geſtört find, Es find Mitterungsverhältniffe, 
wie ſie alle hundert Jahre einmal vorkommen, aber 
fie find für unfere dicht gedrängte Bevölkerung von 
den traurigſten Folgen. Die zweite Holzaustthei⸗ 
lung der Armendirektion iſt beinahe wieder aufgewen⸗ 
det. Die hohen Perſonen werden mit Bittſchriften der 
Unglücklichen beſtürmt; es wird viel gethan, viel gege⸗ 
ben, aber das Elend iſt zu groß und in Wahrheit: 
Nur der Himmel kann es mildern! Geſtern Morgen 
iſt der Hauptmann, von welchem kürzlich in Ihrer Zei⸗ 
tung die Rede war, von feiner Gemüths krankheit voll: 
kommen wieder hergeſtellt und von ſeiner treuen Gat⸗ 
tin abgeholt, auf der Frankfurter Eiſenbahn wieder nach 
feiner Garniſon abgereift. Das Officier⸗Corps feines 
Regiments wird ihn mit Freuden wieder unter ſich 
aufnehmen und feine Kameraden haben erklait, daß fie 
zu ſeinen Gunſten auf ein Avancement verzichten wol⸗ 
len. Die königliche Cabinetsordre hat vollſtändig ihre 
Wirkung gethan und den Beweis geliefert, welche wahr⸗ 
hafte Wunder königliche Gnade zur rechten Zeit und 
am rechten Ort bewirken kann; daneben liegt uns aber 
auch gerade ein betrübender Fall entgegenſetzter Art vor, 


— l enen 572 ’ 
g en Bürgern Hirſchbergs, als auch unter den Gebilde⸗ welcher der Erwähnung werth iſt. Es giebt hier einen] gleich täglich aus allen Ortſchaften die Leute 


Verein zur Unterftügung hülfsbedürftiger Lehrer und ih⸗ 
rer Hinterbliebenen, Fons caritatis genannt, welcher 
im vorigen Jahre für feine wolthätigen Zwecke eine 
geiſtliche Muſik in der Garniſonkirche veranſtaltete. Se. 
Majeſtät ſandte zu dieſer Muſik 100 Thaler Gold, 
J. M. die Königin 25 Rtlr. Gold. Beide Majeſtä⸗ 
ten thaten dies offenbar in der Abſicht, daß dieſe 
Summe dem Vereine und feinen wohlthätigen Zwecken 
zu Gute komme, aber die Kirche war wenig beſucht, 
der ganze Ueberſchuß für den Fons caritatis betrug, 
mit Einſchluß jener hohen Spenden, nur 38 Rrhlr. 
20 Sgr. 6 Pf. !! — Dieſer Vorfall giebt recht deut⸗ 
lich einen Fingerzeig über die Unzweckmäßigkeit ſolcher 
Concerte zu wohlthätigen Zwecken und lehrt, wie es 
weit gerathener iſt, wenn die Wohlthäter ihre Gaben 
unmittelbar an die rechte Stelle ſenden. 


* Berlin, 14. März. Die Vertheilung der Aus: 
zeichnungen an Handwerker und Fabrikanten, welche 
an der großen Induſtrie⸗Ausſtellung ſich betheiligten, 
ſcheint Viele nicht zuftieden geſtellt zu haben. Das 
Schneider⸗Gewerk iſt gar nicht bedacht worden und 
fühlt ſich deshalb ſo gekränkt, daß es nun dem Herrn 
Finanzminiſter, Herrn Flottwell, eine Beſchwerdeſchrift 
überreichen will, wozu bereits die Unterſchriſten der 
Herrn⸗ und Damen⸗Schneider geſammelt werden. Zu 
bemerken iſt, daß gerade dieſer Stand zur Induſttie⸗ 
Ausſtellung höchſtgeſchmackvolle und ſauber gearbeitete 
Sachen geliefert hatte, die nichts zu wünſchen übrig 
ließen. — Der hier ſo glänzend aufgenommene Land⸗ 
fhaftes und Marine⸗Maler Gudin aus Paris hat ſich 
nun auch bewogen gefühlt, zum Beſten des Unterſtüz⸗ 
zungs⸗Vereins für bedürftige Künſtler, Künſtler⸗Wittwen 
und Waiſen eine Anzahl ſeiner vorzüglichen, meiſt grö⸗ 
ßeren Werke in dem Saale der königl. Akademie aus⸗ 
zuſtellen. — Das vorgeſtern zum 13ten Mal began⸗ 
gene Stiftungsfeſt des Vereins der hiefigen Aerzte hatte 
mehr als 200 der Wiſſenſchaft angehörige Männer im 
engliſchen Haufe verfammelt. Die Einladungs⸗Karten 
waren von Müller im Hoſemann'ſchen Styl gezeichnet 
und verſinnlichten „die Charlatanerie im Gegenſatz zur 
reinwiſſenſchaftlichen Heilkunſt“ wozu Louis Schneider 
einen ſehr witzigen Kommentar gab. Die humoriſtiſch⸗ 
ſatyriſche Darftellung des Staats als großes Staats⸗ 
Krankenhaus von Dr. Reich brachte die größte Heiter⸗ 
keit in die Geſellſchaft. — Der ſtrengen Kälte haben 
wir ein eigenthümliches Vergnügen zu verdanken, näms 
lich eine großartige Karpfen⸗Verlooſung verbunden mit 
einem großen Trompeten⸗Konzert, das morgen Nachmit⸗ 
tag auf der dickzugefrorenen Spree hinter den ſoge⸗ 
nannten Zelten ſtattfindet. 


— In Docemund hat ſich in vergangener Woche 
eine komiſche Verwechſelung ereignet, die den bekannten 
Schwabenſtreichen ziemlich ähnelte, und nachher viel 
Stoff zum Lachen gab. Ein Geiſtlicher, Paſtor E...... 
aus S. , reiſte mit der Poſt über B. ee, nach 
D. . „d. An erſterem Orte machte ſich nun wahrſchein⸗ 
lich der Kondukteur oder einer der Reiſenden den Spaß, 
im Poſtbureau zu erzählen, der gedachte geiſtlich ausſe⸗ 
hende Herr ſel der berühmte Ronge, der auf einer 
Reiſe nach Weſtphalen und den Rheinlanden begriffen, 
um die dort ſich bildenden neukatboliſchen Gemeinden zu 
beſuchen, unter anderem Namen reiſe, um jedes Aufſe⸗ 
hen zu vermeiden. Da die Zeitungen ohnehin ſchon 
die völlig unwahre Nachricht verbreitet hatten, Ronge 
ſei auf einer Reiſe nach Barmen und Elberfeld begrif⸗ 
fen, ſo fand der Scherz vollen Glauben, und der neue 
Poſt⸗Kondukteur hatte bei feiner Ankunft nichts Eiligeres 
zu thun, als die Sache noch auf dem dortigen Poſtamte 
zu erzäblen. Man ſtürzt eilig heraus, um den berühm⸗ 
ten Mann zu ſehen; die Nachricht verbreltet ſich wie 
ein Lauffeuer von Mund zu Mund, und ehe der arg⸗ 
loſe, nichts ahnende Paſtor E. in den Gaſthof gelangen 
konnte, if er ſchon von einem Schwarm von Neugle: 
tigen begleitet. Ader im Gaſthofe beginnt erſt recht 
ſeine Noth. Man hält denſelben faſt belagert, das Gaſt⸗ 
zimmer füllt ſich zum Erdrücken mit Beſuchern, man 
befomplementirt den ehrlichen Paſtor, ſpricht von feinem 
Inkognito, uns ſchlägt mit dieſem alle feine Verſuche 
zu Aufklärungen zu Boden. Unter der Zeit iſt die 
Kunde von Haus zu Haus gegangen; ein Theil der 
Bürgerſchaft vereinigt ſich zu einer Deputation an den 
Pſeudo⸗ Reformator, und man beſchlßt, ihm Abends 
einen großen Fackelzug zu bringen. Der Gegenſtand 
aller dieſer Ehrenbezeugungen weiß ſich unterdeß nicht 
vor dieſen zu retten; vergeblich iſt feine Aufklärung des 
Irtthums, endlich fein Aerger, und es bleibt ihm am 
Ende nichts übrig, als ſich durch eine Hinterthür in 
der Stille fort und in ein anderes Gaſthaus zu ſchlei⸗ 
chen, aus welchem es ihm endlich gelingt, durch einen 
zufälligen Bekannten die Identität feiner Perſon feſtzu⸗ 
ſtellen und die Ronge⸗Verehter von ihrem Irrthume 
zu überzeugen. Die langen Geſichter, die darauf folg⸗ 
ten, kann man ſich denken. (Rh. Beob.) 


— Seit vielen Jahren lag auf dem Thüringer 
Wald der Schnee nicht ſo hoch, wie in dieſem Win⸗ 
ter. Selbſt die Landſtraßen waren oft ſtundenweit fo 
verſchneit, daß ſchwere Güterwagen ſtecken blieben, ob⸗ 


I 
aufge | 
ten waren, den Straßenzug frei zu machen. Du 1 
Dörfer waren ganz eingeſchneit und man ſah van, 
nen nichts weiter, als die Schornſteine und Firſſt? 
Dächer. Man mußte, um von einem Hauſe zum „|. 
dern zu gelangen, Schneetunnels anlegen. Das 97 
und Kleinwild drang aus Manggl an Nahrung * 
Dörfer und nahm das Futter aus den Händen 
Menſchen. Viele Vögel erlagen dem Hunger oder 1 
Kälte. In Weimar ließ ſich eine Kette Rebhühnet 
den Straßen der Stadt nieder und waren ſo abgemol 
tet, daß fie ſich mit den Händen fangen ließen. 

— In der Nacht zum 7ten d. wurde zu ul 
ein Nordlicht bemerkt — ein Phänomen, das gewibe 
lich andauernde Kälte verkündigt. 
hatte man dort 19 Grad Kälte. 


— Madame Schröder⸗Devrient, welche, 15 
es heißt, nach Petersburg geht, hat in Poſen * 
eine Gaſtrolle gegeben. Sie erklaͤrte nach derſelb af 
fie könne, ohne ihrer Geſundheit zu ſchaden, die 6 
tollen in dem ungeheizten Theater nicht fortfedtt. 
Kein Zureden der Enthuſtaſten, welche die große Kun 
lerin auch in Poſen gefunden hat, konnte fie von ihrem 
Entſchluſſe abbringen. 


Handelsbericht. 


Breslau, 15. März. Die mehrſeitig Ho 
daß ſich nach freigewordener Sch d bas Gerede 
auf hieſigem Plage merklich beleben dürfte, 

Woche wieder ſehr abgenommen. Durch den Begehr für 
Conſumtion in der Provinz, als auch durch Ankäufe 
Ausſaat für die Gebirgsgegenden, werden beſonders die bab 
ren Getreideſorten in einem ſo hohen Werthe gehalten 
er, ai daran denken können, Ankäufe zur Verſen 
ung na afenplätzen zu machen. 8 

Was von Weizen, Roggen und Gerſte gekauft — 
geſchah zu den letzt angeführten Notirungen, Roggen war 
Anfang der Woche ſehr geſucht, und würde d 84 — 86 
dis 37 Sgr. pro Scheſſel bezahlt; 80 — 82 Pfd. war halt 


zut 
[2 


à 31 — 32 Sgr. zu haben. 
Hafer eb ſich bei ſtarker Frage, meiſt für Oberſchleſen 
bis A — RU, Sgr. 


gr. 

Koch⸗Erbſen erlangten bis 39 — 41 Sgr. pro Scheſſel 
Futter⸗ wurden mit 35 — 38 Sgr. bezahlt. 

Wicken werden nach Qualität & 35 — 41 Sgr. 56s 
Scheffel gern gekauft. 3 

Schlagleinſaamen gilt 3%, — 4% Rthlr., Säteinfant 
6 — 6%, Rthir. pro Sack. Von rufl. Säleinfant wird woes 
nig angeboten, es werden für guten Pernauer 14%, für 
beiten Rigaer à 12%, Rthlr. einzelne Käufer fein, ife 

Mit Kleeſaat ift es ſtill geblieben, doch haben die N 
nicht nachgegeben; ord. rothe ift à 9 — 10%,, mittel Ka 
12%, fein mittel 13 — 14½ Rthlr. pro Gtnr, zu motiren; 
wirklich feine kommt wenig vor und bedingt dann bis 15 
Rtl. pro Gtnr. Die kleinen Umfäge in weißer Saat waren für a 
49 bis 10 ½, mittel 11 — 12, fein test u 12% — 13% 
Mthlr. Feine Waare fehlt. 2 

Für Rapsſaat gab ſich eine gute Meinung kund, allein 
die kleinen Parthieen, welche noch aufzutreiben waren, lz 
ſich nicht unter 84 Sgr. einthun. Rübſen gelten 74 — 
Sgr. pro Scheffel. 

Rohes Rüböl iſt ſehr knapp und wird auf 11¼ ah, 
pro Sin. gehalten; raff. wurde bei kleinen Parthieen bis 
Rthlr. bezahlt. 

Spiritus A 80 % ganz unbeachtet, wurde loco & 5 ½ 
Rthlr., auf Lieferung pro Frühjahr » 5% — 57% Rthlr. 
pro Eimer zu kaufen ſein. 

Zink ab Gleiwitz 6½ Rthlr. Geld. A 

Das Lager von Caffee geht en zuſammen; einzelne 


Sorten fehlen ganz, beſonders ift farbige Waare in ſehr man 
gelhaftem Sortiment vorräthig; die Forderungen wurden in 
Folge deſſen etwas höher geſtellt. 

Mit Zucker war es angenehm; alle Parthien, welche an 
den Markt kamen, fanden zu vollen Preiſen gern Nehmer- 
Auf eine Preiserhöhung bei der hiefigen Raffinerie ift jedoch 
vorläufig keine Ausſichk. - 

Gewürze durchgängig gut preishaltend. Von Piment it 
nur ſehr unbedeutender Vorrath. Nelken und Sehe gehen 
einer Be ck an 5 ce 

inge angeboten; Schotten waren in Par 
thieen u 9% Rthlr., Berger a 6 Kibir. käuflich. 

In Fonds ging wenig um, Poln. Pfandbriefe alte 4 % 
90% % ld, neue 4%, 95% Br., Partial Looſe 300 Fl. 
Gelooſte Serien 111 bez., desgleichen a 500 Fl. 97% Br. 


Breslau, 16. März. In der Woche vom 9. bis 
15. März c. find auf der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn 3050 Perſonen befördert worden. Ein⸗ 
nahme betrug 2350 Rthlr. — Auf der Breslau 
Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn wurden in 
der Woche vom 9. bis 15. d. Mis. 2206 Perſonen 
st Die Einnahme betrug 2320 Rthl. 15 Sgr. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 15. März. Bei anlegen er Verkehr in 
Aktien erfuhren die Courſe keine weſentliche änderung und 
blieben feſt. Dresden:Görlig iſt am meißen gefiegen. 

Oberſchl. Lit, A 4% p. C. 125 Gld. 120 Br. 


ih Br, 
dito Lit. B 4% p. C. 115% Sb. 116 Br, 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 120 Br. 119%, . 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 102 bez. u. Br. ! 
dito Prior Stamm 4% Zus. Sch. 110%, bez. u. Gd 
Oſtenhelniſche Zul.-Sch. p. &. 110% u. 5% bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 115 ½ b 
dito Zweigbahn Zuf Sch. p. C. 1 % Er. 105%, Cie. 
Sächl.⸗Schl. Zul. Sch. p. C. 116%, u. 110% beg. l. Br. 
dito Bairiſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 ¼ Old. 5 
Neiſſe⸗Brieg Zuf.⸗Sch. p. C. 100 ½ Br. 


| 
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Am ten Motz 


EEE 


Krakau-⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 112%, bez. u. Gib, 
D 


Wühelmsbapn Zul. Sch 


2 114 Br. 
Wilh.⸗Nordbahn p. C. 102% —102½ bez. u. G. 


Berliner Börſe (vom 15. März.) 
Oberſchl. Eiſenbahn Lit. A. 125 ½ Br. 124½ Gld. 
B. voll eingez. 116 Br. 115 G. 


Breilau- Schweidn.⸗Freib. 120%, Br. 119 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Montag, zum dritten Male: „Der alte 
Magiſter.“ Schauspiel in 4 Akten von 
Roderich Benebir. (Manuſcript.) Vorher: 
„Das war ich.“ Luſtſpiel in einem 
Aufjuge von Hutt. 
Dienſtag, zum zweiten Male: „Johanna 
Arc“, oder: „Die Jungfrau von 
Orleans.“ Romantiſche Oper in 5 Auf: 
zügen von O. Prechtler (nach Schiller's 
Tragödie). Muſik von P. Hoven. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Nachmittags 2½ uhr wurde meine 
au Wilhelmine, geb. Philipp, von 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 15. März 1845. 
. Dr. med. Deckart. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am Löten d. M. erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau, Auguſte, geb. 
Müller, von einer geſunden Tochter, beehre 
ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, Verwand⸗ 
ten und Freunden hierdurch ergebenſt anzu⸗ 


zeigen. 
Stabelwitz, den 16. März 1845. 
0 Haſelbach. 
n 
Die heute früh 4 uhr erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner geliebten Frau, geb. Hiel⸗ 
ſcher, von einem geſunden Knaben, beehre 
mich, fernen Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Katſcher, den 13. März 1845. 
Eicke, Apotheker. 


Nachmittag 4 uhr wurden wir durch 
die Geburt eines Knaben erfreut, deſſen Ver⸗ 
luſt wir bereits heute Morgen wieder betrauern. 

Breslau, am 16. März 1845. 
Auguſt Hirt. s 
Henriette Hirt, geb. Walther. 
Todes- Anzeige 
Heute Morgen 7 Uhr endigte ein fanfter 
Tod das theuere Leben unſerer inniggeliebten 
Mutter und Großmutter, der verwittweten 
Steuer⸗Räthin Sprengepiel, geb. Sauer, 
im noch nicht vollendeten 73ſten Lebensjahre. 
Alle, welche die ſeltenen Eigenſchaften der 
ſchlafenen kannten, werden ihr gewiß ein 
Andenken und uns in unſerem ge⸗ 


rechten Schmerze ihre ſtille Theilnahme nicht 


verſagen. 
Glatz, den 14. März 1845. 
Lilly, verwittw. Hauptmann Lange, 
geb. Sprengepiel. 
Adolph Lange, Lieutenant im IIten 
Infanterie⸗Regiment. 
Herrmann Lange, Kadet in Berlin. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Am 14. März, Abends halb 10 uhr, ſtarb 
meine innig geliebte Gattin, Mutter von drei 
unmündigen Kindern, unſere theure Tochter 
und Schweſter Bertha Flechtner, geb. 
Greppi, in dem Alter von 33 Jahren, in 
Folge der Entbindung. Verwandten und Freun⸗ 
den widmen dieſe traurige Anzeige, mit der 


Bitte um ſtille Theilnahme: 


G. F. Flechtner, als Gatte 

Aloyſius Greppi, als 

Chriſtiane Greppi,s Eltern, 

AN? 0 

Wilhelmine, 

Robert, als Geſchwiſter. 

Agnes, s 
Langenbielau und Breslau, 15. März 1845. 


Todes-Anzeige. 

Am 12, d. M. verschied unser theuerer 
Gatte, Vater und Bruder, der Kaufmann 
und Rittergatsbesitzer Ja eo b Philipp 
Silberstein in dem Alter von 58 Jah- 
ren. Wer seine seltenen Eigenschaften 
kannte, wird die Grösse unseres Verlustes 
ermessen und denselben durch stille Theil- 
Rahme ehren, Breslau, 16. März 1845. 

Die Hinterbliebenen. 


$ ed i fanft.on 
eute um 7 Uhr entſchlief fan 
mengen let der feäber geweſene Wirth: 
Hartz. Beamte und Forſt⸗Rendant Herr Jo⸗ 
riedrich Reinert, in feinem S2ften 
bensjahre, welches allen theilnehmenden 
Verwandten und Freunden anzeigen: 
die Hinterbliebenen. 
Burkersdorf, den 13. März 1845. 


Berichtigung. In dem Verzeichniſſe 
Alder Beiträge für die Abgebrannten = 
Aunerz, welches die Zeitungen vom 8. März 
antfaiten, {ft die Gabe des Wohllöbl. Magi⸗ 

zu Löwen aus Verſehen unrichtig aufs 
We , 2% Cor, fait Oh. | 


/ 


— 


neues Geld geſammelt, 


Sp. 


lin, Weimar ꝛc. mit einem 


Rubinis, reiſte dieſer Tage, 


Schul⸗Anzeige. 


Eltern und Vormündern die ergebene An⸗ 
zeige, daß den 31. März der neue Lehrkurſus 
in allen 4 Klaſſen meines Inſtitutes beginnt. 
Zugleich nimmt der neue Curſus in der engli⸗ 
ſchen Sprache, durch einen gebornen Eaglän⸗ 
der ertheilt, ſeinen Anfang, an welchem auch 
erwachſene junge Damen Theil nehmen können. 

Sophie Preuß, Vorſteherin 
einer höheren Töchterſchule und Penſionat, 
Schuhbrücke Nr. 5, erſte Etage. 


Altes Theater. 
Heute Montag, den 17. März letzte große 
akrobatiſch⸗ mimiſche Balletvorſtellung vor 
Oſtern. Carl Price. 


Die Sing-Aeademie versammelt sich: 
am Mittwoch um 5 Uhr, 
am Charfreitage um 6 Uhr. 
Herr N! — 

Schicken Sie den, aus dem Gaſthofe zur 
goldnen Krone in Schweidnig am 12. März 
mitgenommenen Shawl binnen hier und acht 
Tagen nicht unter meiner Adreſſe franco nach 
Bautzen, ſo finden Sie bald darauf Ihren 
ganzen Namen in allen mir bekannten Zei⸗ 
tungen und Tageblättern. 

Ernſt Klemm. 

Dem mit unserer Musikalienhandlung 

verbundenen, vollständigsten 


Musikalien-Leih-Institut 


können stets Theilnehmer unter den bil- 
ligsten Bedingungen beitreten, Auswär- 
tigen werden besondere Vortheile gewährt, 
welche für die Transporikosten, selbst 
bei bedeutender Entfernung, vollkommen 
entschädigen. 
F. E. C. Leuekart, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13. 


Die deutſche, franzöſiſche und enaliſche 


Leſe⸗ Bibliothek 
von F. E. C. Leuckart, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Schuhbrückenecke, 
iſt als die vollſtändigſte und reichhal⸗ 
7 1 allgemein anerkannt. Alle ausgezeich⸗ 
neten Erſcheinungen der Gegenwart ſind mehr⸗ 
fach vorhanden. — Täglich können Theilneh⸗ 
mer zu den billigſten Bedingungen beitreten. 


Wohlfeilſte iſraelitiſche Schulbücher. 
Durch alle Buchhandlungen des In⸗ und 

Auslandes iſt zu beziehen: 

ABTALION I. Erſtes Leſe⸗ und Sprach⸗ 
duch für die iſraelitiſche Jugend, zur Weckung 
religiöfer Gefühle. Von 8309 Jacobſon. 
Preis gebunden nur 6 Sgr., roh 4 Sgr. 

ABTALION II. Ein Leſebuch für die 
iſraelitiſche Jugend, zur Weckung und Hebung 
religiöſer Gefühle. Von H. Jacob⸗ 
ſon. Vor dem Druck geprüft und zum Ge⸗ 
brauch für die Jugend empfohlen vom Rab⸗ 
binen Dav. Deutſch, Ober⸗Land⸗Rabbi⸗ 
nen, Hirſch, Dr. Ludw. Philippſon 
und Dr. J. M. Joſt. Preis gebunden 
nur 12 ½ Sgr., roh 10 Sgr. 


Beim Uhrmacher Müller, Reuſcheſtr. Nr. 


17, werden alle Arten Uhren für eine billige! 


Forderung auf das Gründlichſte reparirt u. für 
deren guten Gang ein Jahr garantirt wird. 
Verloren. 

Den 13ten d. Mts. iſt von der Ohlauer 
bis Katharinen Straße ein roſaſeidenes Ge⸗ 


dicht nebſt nech 2 andern auf Papier gedruckt 


und ein Buch mit blauem Einbande verloren 


gegangen; der ehrliche Finder wird erſucht, 


ſelbiges Herrnſtr. Nr. 30 gegen eine Beloh⸗ 
nung gefälligſt abzugeben. 


Ein tüchtiger Wirthſchafts⸗Schreiber findet 
zu Johanni c. ein gutes Unterkommen; das 
Nähere iſt beim Dominium Kaſchewen bei 
Winzig zu erfahren. 


Ein im Gebirge, nahe an einer Stadt und 
belebten Straße gelegenes, ganz freies Mu: 
ſtikalgut von circa 200 Morgen Areal mit 
einer ganz neuen und vorzüglich gut eingerich⸗ 
teten, großen, ſich gut rentirenden Ziegelei 
bei verhältnißmäßig nicht hoher Anzahlung 
weiſet zum Verkauf nach der Commiſſionair 
E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Trocknes Brennholz, 


roßſcheitiges Weiß und Rothbuchen⸗, 
a Birkenz, Erlen: und Kiefer: Leibholz 
erfter Klaſſe, auch zweimal gefägt und klein 
geſpaltenes, ganz trockenes Brennholz iſt in 
den gangbarſten Sorten vorräthig und liefern 
ſolches franco Boden oder Keller: 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


573 
(Eingeſandt.) 

Breslau. Der Virtuoſe Lis zt gedenkt, nach⸗ 

dem er in Spanien und Potugal neue Lorbeeren und 

im Mai eine Reiſe durch 


Deutſchland zu unternehmen, aber nicht als Konzertiſt, 
ſondern um ſeine zahlreichen Freunde in Schleſien, Ber⸗ 


früherer Begleiter, Mr. Pantaleoni, ein Schüler 


Breslau, und gab uns in einer Privat⸗Soixee Gelegen⸗ 
heit, ſeine vollendete Schule, ſeinen herrlichen italieniſchen 
Vortrag zu bewundern. Er ſang ein Lied von Mercadante 
und die große Arie aus Lucia di Lammermoor. Schade, 
daß ſeine Zeit ihm nicht erlaubte, ein öffentliches Konzert 
hier vorzubereiten, da er auf der Reife nach Paris be⸗ 
griffen iſt, um ſich dort mit Liszt wieder zu vereini⸗ 
gen. In Liegnitz beabſichtigt der Künſtler bei feiner 
Durchreiſe den dortigen Geſangsfreunden durch ſein 
Talent einen genußteichen Abend zu bereiten. 


Beſuche zu erfreuen. Sein 


von Wien kommend, durch 


Die Schöpfung von Haydn. 
Künftigen Gründonnerſtag den 20. März wird Unterzeichneter die Ehre haben, 
die Schöpfung von Haydn, in der mit Dielen belegten Aula Leopoldina, 
Adends 7 Uhr. aufzuführen. Eintrittskarten à 20 Sgr. und Textbücher à 24, Sgr. 
ſind in den Muſikalien⸗Handlungen der Herren Groſſer, Leuckart, Schuhmann 


und Abends an der Kaſſe zu haben. . 
Breslau, den 13. März 1845. Auguſt Schnabel. 


Den verehrlichen Mitgliedern des Vereins zur Unterſtützung hilfsbedürftiger 
amilien der ausräckenden Wehrmänner des Breslauer Landwehr: Bas 
3 1 Antheils werden in Gemäßheit des § 9 der Statuten daran er⸗ 

innert, daß am 

17. März d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale die ordentliche General⸗Verſammlung zur Wahl 
der Vorſtands⸗Mitglieder und zur Erſtattung des Berichts über die Verhältniſſe des Vereins 
ſtalifinden wird. 

Diejenigen, welche dem Verein noch beizutreten wünſchen, wollen ſich bei dem Herrn 

Rechnungsrath Zimmer in der Stadtgerichts⸗Salarienkaſſe melden. . 

Breslau, den 10. März 1845. 

Im Auftrage des Vereins: (gez.) Warnke. Becker. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Lieitations⸗ Bekanntmachung 

Behufs Ausführung der Arbeiten und Lieferung ſämmtlicher Materialien zu Erbauung 
zweier Frachtgüter⸗Schuppen und eines zwiſchen dieſen liegenden Perrons auf dem Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhöfe zu Breslau ift Dienſtag den 15. April c. Nachmittags 3 uhr 
ein Licitations⸗Termin im techniſchen Bureau hierſelbſt, Altbüßerſtraße Nr. 45 anberaumt 
wozu cautionsfähige unternehmer eingeladen werden. K 
0 er eee nebſt ee und Zeichnung ſind vom 3. April c 
ab in obengenanntem reau täglich von Morgens 9 bis 12, und Nachmitt 3 bi x 
einzuſehen. Breslau, den 13. März 1845. ns 06 6 uhr 
Im Auftrage der Direction der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Manger. 


Schul: und Penſions⸗Anzeige. 


Den 1. April beginnt in meiner Lehr: und Erziehungs⸗Anſtalt ein weuer Kurſus; auch 
können noch einige Penſionaire Aufnahme finden. J. siwuigen Anmeldungen bin ich täglich 
Docmittags vun © di 11 und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr bereit. 


Breslau, den 17. März 1845. Prediger Dr. Mamtour, Biſchofsſtr. Nr. 7. 


In Commi bei Wilh. Gottl. K i i ü 
en 1 — h. Go orn in Breslan iſt ſo erſchienen und in allen 


Von denen, die noch heute wider Chriſtum ſtreiten! 


Predigt 


am Sonntage Zudica 
gehalten von 


C. W. A. Krauſe, 


Archidiakonus und Senior zu St. Bernhardin in Breslau. 
Auf Verlangen und Koſten mehrerer Gemeindeglieder gedruckt. 


1845 


25 Preis 2755 Sgr. 


Bei Sonne wald in Stuttgart iſt ſo eben erſchienen und in 


Aug. Sch Breslau vorräthig bei 


ulz u. Comp. (Altbüſſerſtraße Nr. 10, an der Magdalenenkirche): 
Ein Wort der Verſtändigung 


er die 


deutſche Volkskirche 


als die höhere nationale Einheit 


von Proteſtantismus und Katholizismus. 
f An Johannes Ronge. n 


von einem Proteſtanten. 
Preis 4 Sgr. 


9 * 8 

Fortſetzung der Buͤcher⸗Auktion. | 

Montag (dem I7ten) und Dinstag (den 18. März) iſt die Fortſegung der Bücher ⸗ 

Auktion in meinem frühern Lokale, Eliſaberſtraße Nr. 4, Morgens von 9 uhr und Mit, 

tags von 2 Uhr ab, und beginnt pag. 47 des Katalogs; es kommen borz belletriftis 

ſche, hiſtoriſche, theologiſche, mediciniſche, ökonomiſche, techniſche und andere 
Schriften, Wörterbücher x. Die Buchhandlung J. Urban Kern. 


Antwort auf die Anfrage in Berlin, 


Auf die anonyme Anfrage wird erwiedert, daß man ſich mit Vertrauen an di 
Perſon in Breslau ſelbſt wenden kann. Eine andere Antwort iſt unthunlich. 5 geeigne T 


Au Bazar francais, 
im blauen Hirſch Nr. 7, x 
dauert der Ausserkauf ver verſchiedenen Parifer Galanterie⸗ Artikel Objets de lupe et de 
fantaise bis Donnerſtag den 20. d. M. 

Von den franzöſiſchen Shawls und Umſchlagetüchern 

i ift wieder eine neue Sendung daſelbſt angelangt. 

Auch mit dem Verkauf von Emanuels u. Mitſchels 
— 15 e ie * noch — en diejenigen 1 welche 
ektiren, ’ ögli u bemü 

der Vorrath eſcben Bataf a ein wird. 1 
Von Imitation de Diamants, künſtliche Brillanten von E. 


Auſtrich aus Paris, ift diesmal das Lager aufs ausgezeichnetſte aſſortitt. 


—— ——— 


der Subſcription wer⸗ 


Alle Artikel aus dem 
Gebiete der Literatur 
und Kunſt, die nicht 
augenblicklich auf dem 
Lager, werden ohne 
Preiserhöhung 
ſchleunigſt beſorgt. 


Beſtellungen auf alle 
Journale des In⸗ und 
Aus landes u. alle Er⸗ 
ſcheinungen im Wege gg 


Eduard Trewendt, 


uch⸗ und Kunſthandlung, 


den auf das Pünkt⸗ Albrechtsſtr. 39, vis-à-vis d. k. Bank. 


lichſte realiſirt. 


Ä Literariſche Neuigkeiten. 
Arnim, C. O. L., Reife nach Neapel, Sicilin, Malta und Sardinien zu 
Anfang des Jahres 1844. 2 Thle. 8. Leipzig. 2 Rtlr. 10 Sgr. 
Die Cmaneipirte.. 2 Bde. 8. Leipzig. 3 Rtle, 
König Heinrich. Eine Fahrt nach Oſtende. 8. Frankfurt aM. 2 Rılr, 
Laube, Heinrich, Drei Königsſtädte im Norden. 2 Bde. 8. Leipzig. 3 Rtlr, 


Lewald, Auguſt, Die Geheimniſſe des Theaters. Mit Federzeichnungen. In 


1 


0 Lieferungen. Iſte und te Lieferungen. 8. Stuttgart. à 10 Sgr. 


Marlinski, Alexander, Setzzen aus dem Kaukaſus. Nach der Zten Aufl. 


1 Rtlr. 10 Sgr. 
Geſchichtliche Erinne⸗ 
1 Band, 

4 Rrlr. 


aus dem Ruſſiſchen von Philipp Löbenſtein. 

Meneval, Baron v., Napoleon und Marie Louiſe. 
tungen. Aus dem Franzöſiſchen von Dr. A. Diezmann. 
Leipzig. Pränum. für 3 Bände 


Morton, oder die große Tour. Vom Verfaſſer des Legitimen, des Viren ꝛc. 


* 


Engliſche 


mit der Beurtheilung populär⸗mediziniſcher Werke befaßt, ſagt über vorſtehendes: „Dieſe 


6 er; L., Giſela. Roman. 2 Thle. 8. Altona. 


2 Rtlr. 10 Sgr. 
2 Rtlr. 
rescott, William, H., Geſchichte der Eroberung von Mexiko, mit einer 
ceeinleitenden Ueberſicht des früheren mexikaniſchen Bildungszuſtandes und 
dem Leben des Erobereres Fernando Cortez. Aus dem Engliſchen überſetzt. 

Mit 2 lithegraph. Tafeln. 2 Bde. 8. Leipzig. 6 Mile. 
Skizzen. Aus den Tagebüchern von Ida Kohl u. J. G. Kohl. 
3. Thle. 8. Dresden. 4 Relr. 20 Sgr. 


So eben erſchienen und in der Buch⸗ und Kunſthandlung Eduard Trewendt, Al⸗ 
rechtsſtraße 39, vis Avis der Königl. Bank zu haben: 


Mügge, pr. Th. Die Cenſurverhältniſſe in Preußen. Denk⸗ 


2 Thle. 8. Stuttgart. 


ſchrift, mit Bezug auf die beigefügte Petition den Mitgliedern des 9. Pro: | 


vinzial⸗ Landtages der Mark⸗Brandenburg und der Nieder⸗Lauſitz gewidmet. 
gr. 8. Leipzig. (Bernhard Hermann). : Preis 10 Sgr. 

Die Verordnung vom 22. Mai 1815, betreffend die Volks⸗Re⸗ 
präſentation in Preußen. gr. 8. Berlin. (Julius Springer). Preis 1 Sgr. 


Bei B. F. Voigt in Weimar iſt erſchienen und iſt in der Buch- und Kunſthandlung 
Eduard Trewendt, Albrechtsſtraße Nr. 30, vis-à-ůvfs der königl. Bank, zu haben: 


Martini, Dr. C.: 
Populär⸗ mediziniſehe 


Vorleſungen für Damen 


über die eigenthümlichen, geſunden und krankhaften Zuſtände des weiblichen Lebens 
und über Pflege und erſte Erziehung der Kinder. Eine Darſtellung aller Beſon⸗ 
derheiten, regelmäßigen Verrichtungen und Krankheiten des weiblichen Körpers. 

* Neue Ausgabe. 8. geh. 1 Rilr. 

Die ſehr ehrwurvige Salgb. mediginiſche Otg. 1827, Oe. 4, die ſich in del Megel nicht 
Schrift, deren gewandte und flüffige Schreibart rühmlich erwähnt werden muß, gehört eigent⸗ 
lich nicht vor dieſes Forum, wenn fie aber dennoch dahin gezogen wird, fo geſchieht es nur 
in Anerkenntniß des Guten, das an ihr iſt und das mancher praktiſcher Arzt benutzen kann. 
Die ſämmtlichen Kapitel ſind durch ihren lehrreichen Inhalt und einen für Frauen paſſenden 
Styl, den nur wenig Männer ſo zu ſchreiben verſtehen, empfehlenswerth.“ 


Musikalien- Leih- Institut 


der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote und G. Bock, 


» = Schweidnitzer Strasse Nr. 8, 
Abonnement f. 8 Monate 1 Rthlr. 15 Sgr. — Mit der Berech- 
tigung, für den ganzen gezahlten Abonnements-Betrag nach 
unumsehränkter Wahl Musikalien als Eigenthum zu ent- 


— 


A. Naner in Glaßz, 

J. Nadig's Erbe in Ottmachau, 

A. *. in Orbit an, 
„M. Schleſinger 

J. W. Sch 

J 

& 


thlr. — Ausführlicher Prospekt gratis. he | ionirte 
ui gar erst die vortheilhaftesten | e N 8 i n res aller i U re 8 
Von unſern rühmlichſt bekannten 90 5 A [ B „| 5 | E 5 b . 
Mr Dampf⸗ Caffee's 9 8 7 Hauptwagen wird im Laufe der Woche vom 17ten bis 2öften 5. Mit & 
verkaufen täglich ſriſch gebrannt: & Montag am 17ten d. Mittwoch am 19ten d. 5 
N M C 5 6 Sgr., & Freitag = 2lften > Sonntag 23ſten⸗ 8 
Zei fer N ** 1 1 gr., 8 N —.— 7 Uhr von hier abgehen 2 
ampf⸗Caffee Nr. 1 a Pfd. 1 gr., 6 chluſtzeit Nachmittags 2 Uhr. = 
Dampf⸗Caffee Nr. 2 à Pfb. 10 Sgr. 8 Lohn nach Berlin 1% Rehl. pro Centner. 8 
und halten wir zur Bequemlichkeit des auswärtigen Publikums der 8 Lieferzeit à Berlin 3 Tage. 2 
Herr E. Baumgart in Neiffe, Herr P. Mühſam in Pitſchen, A Anmeldungen nehmen an: 4 8 | 
„ 2 8 III i 18 Meyer H. Berliner. H. L. Günther. C. F. G. Kärger. 8 
75 Bahr in Patſ kau, - „ Fr. Nedtwig in Haynau, ” 8 Johann M Sch i Wen 
e,, Dr Ei genseagessegss g 88g Sehn ονννð7 


Oppeln, 


f 3. 57 el u. Comp. in Bunzlau 
„ B. G. Hoffmann in Wohlau, 
ertzog in Kreuzburg, 
ärtel in Freiburg, 
E. Hapel in Hirſchberg, 
Hayn in Waldenburg, 
errmann in Poln.⸗Wartenberg, „ 
. Vase es in Polkwitz, 


„ 


“ri. 


.F. Peſchke in Eubtimis;, 
J. L. Wierſieg in Break, | 


\ * 1 


L. 9, Bart 
L. * üller in Nimptſch, 5 
Lager von unseren Dampf Cäffee’s welche dieſelben in %4 und / Paketen mit unſerem 


Breslau, im März 1845, 


J. omen 3 


7 / 


Bei F. E. E. Leuckart in n ſo eben erſchienen und durch jede Bud! 
handlung des Ins und Auslandes zu beziehen: verse n 


Naturlehre 


fuͤr Schule und Haus, 
midt, 


von F. S 
Königlichem Seminar⸗Lehrer in Breslau. 

a Preis 12% Sgr. 

Kenntniſſe aus der Naturlehre find gegenwärtig Jedermann, vorzüglich auch dem 
gewerbtreibenden Bürger und Landmann unentbehrlich geworden, wenn er nur irgen 
die großen Fortſchritte unſerer Zeit verſtehen und Nutzen daraus ziehen will; deß⸗ 
halb werden auch dieſe Kenntniſſe ein immer nothwendigerer Lehrgegenſtand in din 
Volksunterrichts⸗Anſtalten. — Aumſomehr fühlt man aber dabei den Mangel an 
hinlänglich populären phyſikaliſchen Lehrbüchern, da die meiſten der vothandenen nut 
für den Unterricht in Gelehrtenſchulen berechnet ſind. Das obige mit ſeltener Sad? 
kenntniß ausgearbeitete Buch iſt daher für den Volksunterricht eine höchſt willkem“ 
mene Erſcheinung, indem es das Intereſſanteſte und Lehrreichſte aus der Naturlehtt 


in ſo einfacher, leichtfaßlicher Weiſe erläutert und veranſchaulicht, daß es ſowohl den 


Lehrern wie den Schülern dieſen fo wichtigen Unterricht ungemein erleichtern wird’ 
aber auch zur Selbſtbelehrung iſt es undedingt das vortrefflichſte Hilfsmittel füt 
Jeden, der ſeine Kenntniſſe im Gebiete der Naturlehre zu erweitern ſtrebt. Det 
Preis des Buches iſt in Rückſicht auf deſſen Reichhaltigkelt ein überaus niedrige! 


Im Verlage vou F. E. E. Leuckart in Breslan iſt fo eben erſchienen und dur 
jede Buchhandlung des In⸗ und Auslandes zu beziehen: ee e 
Hau 


Barthel, E., Seminar ⸗Direktor: Praktiſches 
Sprach und Auf 


buch bei den ſchriftlichen 

ſatzübungen in Volksſchulen. Enthaltend zahl. 
reiche, ſtufenmäßig geordnete Aufgaben; welche die ganze 
Schreibthätigkeit der Kinder vom ſechsten bis zum vierzehn⸗ 
ten Jahre umfaſſen. 20 Sgr. — 1 Fl. 12 Kr. 

Der fleißige Verfaſſer hat nach den im Sprachunterrichte jetzt geltenden neuern 
Grumdfägen die geſammte Wort- und Satzlehre umgearbeitet, und bietet nun en 
ſorgſam geſichtetes Material zur Bearbeitung dem Lehrer und den Schülern dat 
Die Grundlage dieſes Materials bilden Verſtandesübungen, welche nach dem Sy⸗ 
ſtem der Sprache zuſammengeſtellt ſind. Vor zwei Fehlern hat ſich der Verfaſſet 
zu hüten gewußt: er hat keine inhaltsleere Sätze zugelaſſen; er hat auch nicht un 
zuſammenhängende Sätze in bunter Ordnung zuſammengewürfelt. Es iſt kein Zwei’ 
fel, daß das Buch in der erneuten und umgearbeiteten Geftalt allgemeine Beach 
tung finden wird; denn es iſt durch daſſelbe ein weſentlicher Fortſchritt im Gebiete 
der Stilübungen herbeigeführt. 


Wichtige Anzeige für höhere Lehranſtalten. a 
„E. C. Leuckart in Breslau erſchienen kürzlich nachſtehende neue Schul 
bücher, welche ſich bereits einer entſchieden günstigen Aufnahme erfreuen und deren Einführ 
rung in den angeſehenſten Schul⸗Anſtalten kheils zugeſagt, theils bereits erfolgt iſt. 
Elemente der ebenen riaonometrie und der Stereometrie. Leitfaden für 
den Unterricht an Gymnaſien, höheren Bürger⸗(Real⸗y und Gewerbeſchulen, bearbeitet 
von Dr. M. Steiner. Preis 12% Sgr. 

Bei dem Mangel an kurzgefaßten Lehrbüchern der ebenen Trigonometrie und 
Stereometrie kann dieſer Leitfaden ganz beſonders allen denjenigen Lehrern zur Be⸗ 
rückſichtigung empfohlen werden, welche ihren Schülern ein ſowohl nach paͤdagogl 
ſchen als wiſſenſchaftlichen Rückſichten bearbeitetes und aus einer mehrjährigen Praxis 
hervorgegangenes Lehrbuch in die Hände zu geben wünſchen. *. 
Grammatiſch geordnete Stoffſammlung zu lateiniſchen Memorirübunger 

von Dr. J. Spiller, Gymnaſtallehrer. Zweite Auflage. Preis 7½ Sgr. 
Seemann, B. J., Leitfaden für den erſten weltgeichichtlichen unterricht 
auf Gymuaſien und Realſchulen. Mit einer Vorrede von Dr. Wiſſowa / 

Königl. Profeſſor u. Gymnaſial⸗ Direktor ic. Zweite vermehrte Auflage. 5 Sgr. nette, 
Fiebag, J., Demonſtrative Nechenkunſt für die untern Gymnaſialklaſſen, für Se 

‚ „minarien und höhere Bürgerſchulen. Zweite vermehrte und verbeſſerte Aufl. 7½ Sgr. 
1 Ph hierauf werden durch alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes promp⸗ 
eſt effektuirt. * 


F Done: ce 


Bei Fi 


— —— 


m nn A 
J. P. Goldſchmidt von Berlin, 
chemiſch⸗elaſtiſche Streichriemen und prisma⸗magnetiſchen Schärfapparat, 
ſo wie der ausgezeichneten engliſchen Raſirmeſſer, 
welche alle Qualen des Selbſt⸗Raſirens befeitigen, werden noch bis nächſten Donnerſtag den 
20ſten d. M. abgegeben. x 
Wir machen unſern geehrten Geſchäftsfreunden die ergebene Anzei eu; aß wir 
Herrn Carl Goldnau in Goldber 


das alleinige Lager in Schmirgel für Schleſten übergeben haden, und iſt de 
tigt, zu den Paletten zu 1 5 Nahe, 
Dresden, im März 1845. 


Die chemiſch⸗techniſche Fabrik von Heinze u. Comp 
dn 15. Miez ſſt ein Transpo rr 
gefrorenes Stonsdo fer Walerſches Bier und 

gefrorenes Stonsdorfer Doppelbier 


pfelbe ermädh” 


s 


1 angekommen. Ein geehrtes Publikum ladet hierzu freundli 


ER der Stadtkoch Goletz in Breslau, Ring Nr. 32, erfte Etage. 


wer. 
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Zur Vorlage und Berathung der Statuten des zu ſtiftenden landwirth⸗ 

8 Neiſſe, ſo wie nach deren Genehmigung zur ſo⸗ 

gen Wahl der Beamten, werden alle diejenigen, welche ihren Beitritt bereits 
erklärt haben, oder welche noch beitreten wollen, zum 26. März a. c. Vormittags 


Punkt 9 uhr zu einer Verſammlung im 
pr Neil den 13. März 1845. 
v. Blacha. 
Bekanntmachun 


Ueber ben Nachlaß des am 13, November 


184 zu nitz verſtorbenen Landrath 
e e 
4 egk iſt der er t 
ls een eröffnet worden. Der Tex 

zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht am 
30. Mai e., Vormittags um 9% Uhr, 
vor dem königl. Oberlandesgerichts⸗Referenda⸗ 
mus v. Dres ky im Parteienzimmer des hie⸗ 
ſigen Oberlandesgerichts an. Wer fi in die: 
ſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und mit 
feinem Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubi⸗ 
ger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, 
derwiefen werden. 

Breslau, den 21. Februar 1845. 
“= Königlichen Oberlandesgericht. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 


ktal⸗Vorladun 


Breslau, den 24. Februar 1845. 
Königliches Sberlandesgericht. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 


1 $ 
Auf dem, NN Trinitatem, 
ere 
e 
und r 4 Holzſchlag 


Abraum davon, im Wege der Licita⸗ 
tion verkauft werden, wozu wir auf den 18. 


es Monats, Nachmittags um 2 Uhr, in der 
rſteref einen Termin anberaumt ha⸗ 
ben. Breslau, den 13. März 1845, 
Die ſtädtiſche Forſt⸗ und Oekonomie⸗ 
Deputation. 


Bekanntmachung. 

Am 8. März d. J. wurde in Oltaſchin ein 
er männlicher Leichnam gefunden. 
Der Verſtorbene hat keine äußeren uns 
und ift allem Anſcheine nach erfroren, er 
Be 18 bis 20 Jahr a 4% Fuß ar, 

liches Haar, graue Augen, unvo 
andige Zähne. die Leddung befand in ei⸗ 
ner bunten Zeugmütze, einer Jacke von gro⸗ 
dem blauen Tuch mit rothem Kragen, einer 
von uem Tuch, Hoſen von roher 
Leinwand, alten Hemden, einem Paar alten 
Socken und einem Paar ganz neuen 
eee ae 
en⸗Schnupftuch, eine 
Weser. e von dude und. an Le. 


Wer über die Perſon des Verſtorb 
kunft geben Tann, wird e d 
davon Anzeige zu machen, oder zu ſeiner Ver⸗ 
auf den 28. März d. J., Vormit⸗ 
tags, hier im Inquiſitoriat im Verhörzimmer 
Nr. 9 ſich einzufinden. 
Breslau, den 12. März 1845. 
— __Rönigtices Inquiſitoriat. 


reiwiuige Subhaſtation. 

6 Die ke ker Wandels Gi: 
en gehörigen Grundſtücke, a) das Haus zu 
Au dente am Oberringe, taxirt auf 2020 
Fachl. b) das Aderftüd Kr. 107 zu Oibers⸗ 
a ant auf 827 Rthl. 13 Sgr. 4 Pf., 
A. März c. Vormittags um 11 uhr 
Fend benangshalber freiwillig ſubhaſtirt wer⸗ 
gun, Taxe, Hypothekenſcheine und Kaufbedin⸗ 

Fran I = üreau . 
’ den * Februar . 
Königl. Randı und Stadt⸗Gericht. 
Neſſel. 


v. Donat. 
Graf Reichenbach. Stöbe. 


ſtädtiſchen Redouten⸗ Saale hierſelbſt ein: 


Frie denthal. Kloß. 


Bekanntmachung. 

Der Scholtiſei⸗ und Mühlenbeſitzer Gott: 
wald zu Zedlitzheide, hieſigen Kreiſes, beab⸗ 
19 7 in ſeiner daſelbſt belegenen Mühle ei⸗ 
nen Getreidereinigungs⸗ oder Spitzgang zum 
Aus- und Einrücken mit einem liegenden Vor: 
gelege an den vorhandenen Mahlgang anın: 
2 reſp. we 1 . in Betrieb 
zu ſetzen, wobei das gegenwärtige Waſſerge⸗ 
fälle unverändert bietet.“ 90 er 

Indem ich dieſes Vorhaben des ꝛc. Gott: 
wald in Gemäßheit des Geſetzes vom 28. OH 
tober 1810 hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
bringe, fordere ich alle Diejenigen, welche ein 
begründetes Widerſpruchsrecht gegen dieſe 
Anlage eines Spitzganges zu haben vermei⸗ 
nen, gleichzeitig auf, ſelbiges binnen einer 
Präkluſivfriſt von 8 Wochen, vom Tage der 
Bekanntmachung an gerechnet, hier geltend zu 
machen; widrigenfalls auf ſpätere Einwen⸗ 
dungen nicht gerückſichtigt, ſondern die landes⸗ 
polizeiliche Conceſſion zu dieſer Anlage zu Gun⸗ 
ſten des Unternehmers ohne Weiteres höhern 
Orts nachgeſucht werden wird. 

Waldenburg, den 1. März 1845. 

Der Verweſer des königlichen Landrath⸗Amts. 
v. Crauß. 


Bekauutmanhung- 
Der Mühlenbefiger Carl Friedrich Fell: 
mann zu Grund hieſigen Kreiſes, beabſichtigt 
neben dem vorhandenen Mahlgange in feiner 
Mühle daſelbſt einen Spitzgang anzulegen und 
mittelſt eines liegenden Vorgeleges mit erſte⸗ 
rem in Verbindung reſp. in Betrieb zu ſetzen, 
wobei das gegenwärtige Waſſergefälle unver⸗ 
andert bleibt. 

Indem ich dieſes Vorhaben des ꝛc. Fell⸗ 
mann, in Gemäßheit des Geſetzes vom W. 
Okt. 1810 hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
bringe, fordere ich alle Diejenigen, welche gegen 
die gedachte Anlage eines Spitzganges ein be⸗ 
gründetes Widerſpruchsrecht zu haben vermei⸗ 
nen, gleichzeitig auf, ſelbiges binnen einer Prä⸗ 
kluſtofriſt von 8 Wochen, vom Tage der Be: 
kanntmachung an gerechnet, hier geltend zu 
machen; widrigenfalls auf ſpätere Einwendun⸗ 

en nicht gerückſichtigt, ſondern die landespo⸗ 

Weiche Conceſſton zu dieſer Anlage zu Gun⸗ 
ſten des Unternehmers ohne Weiteres höhern 
Orts nachgeſucht werden wird. 

Waldenburg, den 28. Febr. 1845. 

Der Verweſer des Königl. Landrath⸗Amtes. 
v. Crauß. 


Bekanntmachung. 

Der Maurermeiſter Gottlieb Leucht⸗ 
mann zu Wüſtewaltersdorf, Beſitzer der vor⸗ 
mals den Glatzer ſchen Erben zugehörig ge 
weſenen Gärtnerſtelle Nr. 26 zu Dorfbach hie⸗ 
ſigen Kreiſes, welcher auf derſelben im Laufe 
des Jahres 1844 das höhern Orts conceſſionirte 
Waſſer⸗Mahlmühlen⸗ Etabliſſement zur Aus: 
führung gebracht, ar m bei dieferMühlen« 
Anlage, ohne daß irgend eine Veränderung am 
Wehre, der Schleuße oder dem Mühlgraben, 
und eben ſo wenig am Waſſergefälle vorge⸗ 
rg werde, noch folgende Werke zu er⸗ 

chten: 8 
1) eine Brettſchneidemühle mit einer Säge 
unterhalb der Mahlmühle, welche durch 
ein zweites Waſſerrad oberſchlägig mit 
einem von quäſt. Mahlmühle kommenden 
— 2 in Betrieb geſetzt wer⸗ 

n ſoll; 
eine Fournier⸗Schneidemaſchine mit einer 
Säge, die mittelft eines Riemwerks zu: 
gleich durch das Gewerk der Brettſchneide⸗ 
Mühle betrieben, und in dem Gebäude 
der letztern zu ſtehen kommen fol; 
eine Lohſtampfe mit einem Grubenbaume 
zu 4 Näpfen, die mit der Brettſchneide⸗ 
Mühle in deren Souterrain dergeſtalt als 
Wechſelwerk aufs Vorgelege in Verbin⸗ 
dung kommen ſoll, daß, wenn das eine 
Werk im Betriebe, das andere ruhen 
muß, und 
einen Graupengang, reſp. Graupen-Ma⸗ 
ſchine innerhalb des Mühlen Gebäudes, 
welcher von dem l durch Vor⸗ 
gelege betrieben werden fell. 

In Gemäßheit des Edikts vom 28. Okto⸗ 
ber 1610 — 5 ich dieſes Vorhaben hierdurch 
mit der Aufforderung zur öffentlichen Kennt⸗ 


2 


— 


3 


— 


4) 


Ntmachung. 
Mit höherer: niß, daß, wenn irgend Jemand geſetzlich be⸗ 
dieſigen Set zum a id de fr cn gründete Widerſprüche dagegen zu haben ver⸗ 
— Viehmartt auf den 21. Apkn c. verlegt meint, dieſe innerhalb einer achtwochentlichen 
Mb abgehalten. verlegt Präkluſtoſeiſt hier angemeldet werden müſſen, 
Wohlau, den 10. März 1845. dne elch ohne Weiteres die landes poltzei⸗ 
S 
aldenburg, 4 
dem Dom. Werndorf, Lrebniger Kr., Der Berweſer des Königl, Landrath ⸗ Amtes. 
dad 40 Sch düte oheſchauhen zu vertaufen. e en. Crank, 


Ausgeſchloſſene Gätergemeinſchaft. 
Der Arrendepächter Salomon Lange 
und die Johanna geb. Marcus zu Noll⸗ 
dau, Namslauer Kreiſes, haben als Braut⸗ 
leute, die an dieſem Orte unter Eheleuten mit 
der Vererbung eintretende ſtatutariſche Ge⸗ 
meinſchaft der Güter, und des Erwerbes durch 
gerichtlichen Vertrag vom 5. Dezember 1844 
ausgefihloflen. was hiermit bekannt gemacht 
wird. 

Namslau, den 12. Febr. 1845. 
Gerichts⸗Amt für Nolldau. 


Auktion von Mode Artikel 


für Herren. 

Montag den 17. d. und die folgenden Tage, 
von Vormittags Y uhr ab, ſollen Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 87 in der Krone die Beſtände mei: 
nes Modewaaren⸗Lagers öffentlich verſteigert 
werden. 

Breslau, den 14. März 1845. 

Louis Pick. 


— Selgemalde. 


Den geehrten Künſtliebhabern die ergebene 
Anzeige, daß ich mit einer bedeutenden Samm⸗ 
lung Original⸗Oelgemälden älterer und neue⸗ 
rer Meiſter hier angekommen bin. 

Lepke, Kunſthändler aus Berlin, 

jetzt Ohlauerſtr. in 2 Löwen, 1 Treppe. 

Das Lokal iſt täglich von 11 bis 6 uhr geöffnet. 


Die Buchdruckerei der Breslauer 
Fremdenliſte von Leopold Freund, 
Herrenſtraße Nr. 25, macht auf ihre zweck⸗ 
mäßig eingerichteten und neu durchgeſehenen 
Klageformulare, Exeeutionsgeſuche, Pro⸗ 
zeßvollmachten und Miethskontrakte aufmerk⸗ 
fam, und empfiehlt ſich zu Druckſachen jeder 
Art, als: Adreſſen, Rechnungen, Eircularen, 
Preiscouranten, Frachtbriefen, Aushänge: und 
Anſchlagezetteln ꝛc. ꝛc. 


Chokoladen⸗ Offerte. 


RE” Die Niederlage der beliebteſten Cho⸗ 
coladen in allen Gattungen, von Jordan 
u. Timäus aus Dresden iſt wiederum durch 
neue Zufuhr reichhaltig ergänzt, und wird zur 
geneigten Abnahme zu den bekannten billigen 
Preiſen empfohlen. 

Fiſchmarkt Nr. 1 in Breslau. 


Bleichwaaren 
aller Art übernimmt und beſorgt unter Zu 
ſiche möglich ſter Billigkeit 

ilh. Reguer, Ring, golbne Krone. 

8 Dünger⸗ „Offerte. 

Ich erlaube a 1151 für 1575 Jahr mich 
mit meinem Lager von Neuländer Dünger⸗ 
Gyps den reſp. Herren Conſumenten ergebenſt 
zu empfehlen. e den 4. März 1845. 

+ H. Neumann. 


Ein frequenter Gaſtho l 
Ir Klaſſe, in einer lebhaften Kreisstadt, iſt 
preiswürdig za verkaufen, nähere Auskunft er: 
theilt: S. Militſch, Biſchofſtraße Nr. 12. 
In einem hieſigen Manufaktur⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft, en gros, wird ein Lehrling ab Oſtern 
geſucht. Das Nähere Karlsſtr. 38, im Gomptor, 


Fertige Hemden 


in ſolider, rein leinener Waare, 


Maler⸗Leinwand 


in beliebiger Breite, ſo wie 


emalte Rouleaux 


empfiehlt zur geneigten Abnahme: 
ih. Heguer, Ring, goldne Krone. 


Ausverkauf. 


1 große alte geſchmiedete Kaffe 35 Rthl., 
1 große alte geſchmiedete Kaſſe nebſt einem 

Beikäſtchen und N 
2 großen Vorlegeſchlöſſern 30 Rthl., 

1 neue geſchmiedete Kaſſe mit 12 ſchließenden 

Riegeln für 28 Rthl., 

300 Stüc geaihte 5⸗Pfünder A 7 Sgr., 
56 Stück 5 Centpergewichte a 12 Sgr., 
13 Str. a0 großes breites Aktenmakulatur, 
der Str. 6 Rihl. 10 Sgr. 
M. MNawitſch, Reuſcheſtr. 24. 

Altes Eiſen aller Art kaufe ich fortwährend. 

ellner⸗Geſuch. 

Ein gewandter thätiger Kellner, welcher gut 
Billard ſpielt und mit der Bierwirthſchaft Be⸗ 
ſcheid weiß, kann ſogleich oder zum 1. April 
bei mir ein Engagement finden, wenn er mit 
guten Zeugniſſen veriehen ift. 


Klähn 
im Cafe national in Gr.⸗Glogau. 


Stock, it ein 


ur mübleles Zune Bald zu vermiethen. 


Penſions⸗ Anzeige. 
Die Tui meines bisherigen Lokals 
macht es mir möglich, noch einige Penfionäre 
von Oſtern ab aufnehmen zu können. 
Dr. Teuzer, Matthiasſtr. 77. 
Fi 510 N aus hälter wird 
um 1. April c. en geſu 
5 N. Schaerff, ER 8 
Gefunden wurde auf der Breslau-Treb 
Gene eine Wachsleinwand. Nähere —.— 
kunft davon beim Lehrer Hänſel in Schön⸗ 
Ellguth bei Trebnitz. 


Cabul-Sauce. 

Dieſe neue und beliebte Millätary- 
Sauce, welche dem warmen und kalten 
Fieiſche, Wild, Geflügel und Fischen einen vor⸗ 
trefflichen und angenehmen Geſchmack giebt, 
und bereits in . werd —r und Ruß⸗ 
land ſehr geſchätzt wird, ur 

die Herren Inghirami u. Block 


in Hamburg 
et und zu den Original: Preilen zu be: 
ehen. 
\ London, March 4. 1845. 
Brand u. Comp., 
No. 11, little Stanhope- Street. 
Kauf Geſuch. 6 
Ein Landgut zu dem Werthe von 4000 bis 
12000 Rthl. wird baldigſt, apne Sing eee 
eines Dritten, zu kaufen gewünſcht. Mitthe 
lungen hierüber werden france erbeten Alt⸗ 
büßerſtraße Nr. 26 an Keller. 
und puereisBerpachtung. 
Dee Dominio wird bie Braue 
rei nebſt Brennerei von Michaeli d. J. ab, 
anderweltig verpachten. Cautionsfähige, dar: 
auf reflektfrende Brauer können ſich hierſelbſt 
melden. Dominium Treſchen. 
Ein in ſeinem Fach geſchickter Graveur⸗ 
Gehülfe, findet bei guter Behandlung und 
dauernder Beſchäftigung, ein baldiges Unter⸗ 
kommen; Engelsburg Nr. 2, beim Graveur 
daſelbſt zu erfragen. 
Ein Haus auf der Schmiedebrücke ift billig 
zu verkaufen. 
Agentur⸗Comtoir: Schuhbrücke Nr. 23. 


Geraducherten Lachs 


in ausgezeichnet ſchöner fetter Waare empfin⸗ 
gen G. friſch und empfehlen: 


Knaus & Comp., 


Albrechts-Strasse No. 58. 


Einen Thaler Belohnung 


wer den am 9. März abhanden gekommenen, 
weiß⸗ und braungefleckten Wachtelhund, mit 
einem neuſilbernen Halsbande verſehen, Oder⸗ 
ſtraße Nr. 7, im Gewölbe, abgiebt. 


In einer anſtändigen Familie können Söhne 
auswärtiger Eltern in Koſt und Logis Auf⸗ 
nahme finden, und iſt das Nähere hierüber 
Schmiedebrücke Nr. 61, hinten im Hofe, zu 


erfahren. 
Demoiſelles, 
geübt im Strohnähen, finden Beſchäftigung; 
auch können anſtändige Mädchen unentgeltlich 
das Putzmachen erlernen bei 
C. Laffert, 
Ring Nr. 34, im goldnen Stern. 


180,000 Flach 


erke 
von vorzüglichſtem Material und gut gebrannt, 
deſſen erprobte Dauer und Haltbarkeit bereits 
allgemein in Gegend bekannt, ſtehen in den 
auck ſchen Ziegelei zu Halbendorf bei Sn 
au zum Verkauf. — Das Nähere bei dem 
Guts⸗Adminiſtrator Richter daſelbſt. 


Ein eleganter Schlitten, 
zweiſpännig, mit ſchwarzer Bärendecke Rest 
billig zum Verkauf: Grenzhausgaſſe NE. B. 


ette Schöpſe : 
ftehen 50 eis bei dem Dominium Schön: 
bach, Neumarkter Kr., 3% Melle n — 
lau, an der Striegauer Straße, Zum Merkauf, 


Bei dem Dom. Groß⸗Tinz bei Jordans⸗ 
mühl kann ſich ein Gärtner melden, der 
Oſtern in Dienſt treten kann. 

r e kee 
ino Zohanni: Kloſterſtraße Nr. 3, ein 
Porters, Quartiet von 4 Zimmern, verfclofe 


Entree nebſt allem Beigela 2 
ee den Preis von 120 58% s. 
heres bei der Beſitzerin, dort in der zweiten 


Etage. Auch find daſelbn im Hinterhauſe 
Wohnungen zu vermicchen. 
„„ —ͤ — 
Eine febr freundliche Wohnung von Stube 
Alkove iſt entweder am alen einzelnen 
errn oder als Abſteige⸗Quartier für eine 


„Herrſchaft zu vermiethens das Br daſelbſt 


im Gewölbe Nikolaiſtraße Nr. 3 

Bahnhofsſtraße Nr. 5 u 6 iſt eine Stube 
und aa 7 4 Stock, mit der Ausſicht 
nach der oberſchltſiſchen Eiſendahn, für 40 Ri, 
zu vermiethen, 2 ie 


— 


576 
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P. J. Wolffs Tuchhandlung in Neiſſ 


empfiehlt ihre neu eingerichtete 


e, am Parade Platz, 
Anfertigungs⸗Anſtalt von Herren⸗Kleidern nebſt einem Magazin 


nach den neueſten Journalen geſchmackvoll gearbeiteter Bournuſſe, Paletots, Mäntel, Twins, eleganter Röcke, Fracks à la frangais, Leibröcke, Beinkleider und 
Weſten zu möglichſt billigen aber feſten Preiſen elner gütigen Beachtung. 


222980292882209229288999:9899088829088299929909099 9200808 


Die adelige Rittergutsherrſchaft Karmin, 


im Kreiſe Pleſchen, Regierungsbezirk Poſen, beſtehend aus dem Dorf und Vorwerk Karmin, 
aus dem Dorf und Vorwerk Karminek, aus dem Vorwerk Neu⸗Karmin, aus dem Dorf und 
Vorwerk Czarnuszka, mit einem Flächen⸗Inhalt von 7254 Morgen, darunter 3383 Morgen 
Acker, 556 Morgen Wieſen, 2982 Morgen Forſt, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Kauf: 
luſtige belieben die Bedingungen bei dem Juſttiz⸗Commiſſarius Landgerichts⸗Rath Gregor 
zu Poſen oder bei dem Wirthſchafts-Amt in Karmin eir zuſehen. 


Patentirten Wuͤrfel⸗Zucker 


empfingen wieder neue Zuſendungen und verkaufen Nr. 1 das Pfd. mit 7 Sgr., Nr. 2 das 
Pd. mit 6½ Sgr., Nr. 3 das Pfd. mit 6 Sgr. Sämmtliche Sorten bei Entnahme von 
5 Pfd. / Sgr. und bei größeren Partieen bedeutend billiger. 

Mentzel u. Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Eine ſehr große Auswahl der allerneueſten Möbels⸗ und Gardinenſtoffe; 
desgleichen einen ganz neuen Transport couleurte und ſchwarze Seidenſtoffe, 
unter letzteren ſehr ſchöne billige glanzreiche Taffte; wie auch die größte 
Auswahl der neueſten Umſchlagetücher, empfing und empfiehlt: 


Moritz Sachs, 


Naſchmarkt Nr. 42, erſte Etage, Ecke der Schmiedebrücke. 


. Schönste vollſaftige Apfelſinen, 


Mentzel u. Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Tauf⸗ und Confirmations⸗Medaillen 


empſtehlt in großer Auswahl zu Katalog ⸗Preiſen: T. J. Urban, Ring Nr. 58. 


Gas⸗Aether! 


Zur größeren Bequemlichkeit unſerer geehrten Ab . 
. 1 eh dafl en dea Vasen dee 
etzt, daſſelbe zu den Fabrik⸗ A 3 3 
zu verkaufen. Ratibor, den 14. März 1845. a 8 6 


Polko und Unger. 


In Bezug auf Vorſtehendes zeigen wir hiermit ergebenſt an, daß heute der erſte Trans⸗ 
port von Gas⸗Aether eingetroffen iſt, und zwar in Blechbüchſen von 2, 5 und 10 Pfd. Jede 
Büchſe iſt mit einer Gebrauchs⸗Anweiſung verſehen und verſiegelt. Gas⸗Lampen, welche we⸗ 
gen ihrer einfachen Conſtruktion nie eine Reparatur bedürfen, und die ein weit helleres und 
ſchöneres Licht als Oel⸗Lampen geben, ſtehen bei uns zur Anſicht. 

Breslau, den 17. März 1845. 


Strehlow und Laßwitz, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 (zwiſchen der Schuh⸗ und Schmiedebrücke). 


Schottiſche Tiſch⸗Decken | 


zu 17% bis 2½ Rthl. offerirt: A. V. Strempel, Eliſabethſtr. Nr. 11. 


Echte Schweizer⸗Gardinen, 
weiß und bunt geſtreift, bordirt und brochirt, von ausgezeichneter Qualität und neueſten 
prachtvouſten Deffins, pro Fenſter 1½ bis 3 Rthl., fo wie dergleichen geſtickte Battiſttücher 
erhielt die erſte direkte Sendung und empfehle ſelbige zur gütigen Beachtung. 
Carl Helbig, Schmiedebrücke Nr. 11. 


Zu geneigten Nufträgen empfiehlt Unterzeich⸗ 
nete ihre neue, nach . . 321 ein erg 
tete Bettfeder Meinigungs: Unftalt auf 
der Harrasſtraße Nr. 2, und ſichert die 
ſchnellſte Beförderung nebft den billigſten Preis 


fen zu. 
Karoli ne Fleiſcher. 
Geleſene neue Nofinen, 
zu En ei se 118 & Sgr. 
4 elben, füßen Koch⸗ und 
Hellg 85 4 cu cker, n 
zu 4 Sgr., bei 10 Pfd. 4%, Sgr. 
einen, weißen Farin, 
zu 5 Sgr., bei 10 Pfd. 47, Sgr. 


Die zweite Sendung 


a von 
weſtphaͤliſchen Schinken 
zu 5—8 W 6 Sgr., 


echt braunſchweiger Wurſt 
erhielt und offerirt: 
Moritz Siemon, 


Weidenſtraße Stadt Paris, und 
Taſchenſtraße Nr. 15. 


e 
iſtete Schöpfe ſtehen 
zum Verkauf a eee Vorwerk 


Guten Tafel⸗Re 8, zu Kynau 
zu 2 Sur. Große füße und bittere 
5 Sa D, 
gg re 8 feind 10 ndeln, 
verkauft nach wie vor: rer und Genuefer 
— Wagrenhandlun f el 
Au een: Straße Nr. 30. offeriren: 


J. C. K 

Sommer ⸗Stauden⸗Korn, 
rothen und weißen Klee zur Saat, offerirt: 

Louis Oelsner, Reuſcheſtr. Nr. 48. 

Bin renommirtes altes Pu 
einer belebten Strafe iſt Me — 
zu verkaufen. Näheres bei E. Berger, 
Biſchofsſtraße Nr. 7. 

Einem tüchtigen Ziegelſtreicher weifet 
ſofort eine —.— Beſchäftigung nach der 
Commiſſtonair E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 


Preßhefe 


empfängt täglich in beſter frischer Quuurät 
und empfiehlt die alleinige 5 
u derlnge 5 c 

vorm. S. Schweitzers ſel. Wwe. u. 
Roßmarkt Nr. 15 gegenüber der Beese 


Ein mit gut iſſen verſehener tüch⸗ 
tiger Haustaecht en Nana. 
weißen Storch bei Hrn, M. Friedländer. 


* ® 
Freiguͤter⸗Verkauf. 

Ein Freigut mit 120 Morgen ſehr fruchts 
barem Boden, guten Gebäuden und vollſtän⸗ 
digem Inventarium iſt bei 3000 Rtihlr. Ein: 
zahlung noch unter 6000 Rthlr. zu verkaufen. 
Ebenſo können 2 Freigüter im Strehlenſchen 
und eines in der Grafſchaft Glatz mit 200 
Morgen reinen Weizenboden, eines bei Liegnitz 
mit 400 Morgen Areal und eines bei Zobten 
mit circa 60 Morgen Ackerland erſter Klaſſe 
zum billigen Verkauf nachgewieſen werden von 
©. Militſch, Biſchofsſtr. Nr. 12. 
Eine einzelne, ſtille Mietherin ſucht zu Io: 
hanni ein Quartier von 3 Stuben, oder auch 
2 Stuben und einer Alkove, mit Zubehör, 
erſte Etage, auf der Schweidnitzer Straße, 
dieſſeits des Theaters. Wer auf dieſe Anzeige 
freundliche Rückſicht nimmt, der melde ſich 
gefälligſt: Weidenſtraße Nr. 25, erſte Etage, 
links, vor dieſem jetzt ablaufenden Termin 

Mariä Verkündigung. 

fter, 


Alte 1 — 
noch brauchbar, find billig zu verkaufen: 
Matthias⸗Straße Nr. 77. 


Pecco⸗Thee 
empfing und offerirt billigſt die Chokoladen⸗ 
Niederlage: Fiſchmarkt Nr. 1. 


Augekommene Fremde. 

Den 15. März. Hotel zur goldenen 
Gans: Hr. Oberftlieut. Gr. v. Lüttichau a. 
Herrnſtzdt. Hr. Gutsbeſ. Bar v. Saurma 
a. Ruppertsdorf. Fr. Rittmeiſter v. Mutius 


weißen Adler: HH. Gutsbeſ. v. Milamo⸗ 
witz a. Poln.⸗Hammer, Bar. v. Richthofen a. 
Gäbersdorf, Gr. v. Reichenbach aus Pilſen. 
99H. Kauft. Layenk⸗Tee a. Bradford, Berend 
aus Hamburg. Hr. v. Nimptſch u. Or. v. 
Gaffron a. Liegnig. Hr. Lieut. v. Schwei⸗ 
nichen a. Neiffe. — Hotel zur goldenen 
Gans: Hr. Generalmajor v. Röder a. Sohlau. 
HH. Gutsbeſ. v. Pruski a. Gr.⸗Herz. Poſen, 
v. Wenjyk a. Krakau, v. Elsner a Pilgrams⸗ 
dorf, Gr. v. Matuſchka u. Kaufl. Peters aus 
Berlin, Oeſten a. Wismar, Cohen aus Ham⸗ 
burg, Keller a. Danzig. Hr. c. Richter 
a. Gleiwitz. — Hotel zum blauen Hirſchr 
Hr. Kaufm. Walzel a. Friedland. Hr. Berg⸗ 
werksbeſ. v. Koſchembahr a. Beuthen. Herr 
Dr. Fiebig aus Feſtenberg. Hr. Chirurgus 
Werner a. Juliusburg. Dr. Lehrer Werke a; 
Berlin. Hr. Gutspächter v. Woltdi a. Polen. 
Hotel zu den drei Bergen: HH. Kaul. 
Förſtemann a. Nordhauſen, Brock a. Rürns 
berg, Friedrichs aus Schwedt a. O., Sülber⸗ 
mann a. Danzig. — Zwei goldene Löwen: 
9H. Kaufl. Naphtali a. Reichenbach, Altmann 
a. Kupp a Fe Königs⸗ 
Krone: Hr. Kaufm. el a. 4 

Privat⸗Logis. Albrechtsſtraße 52: Frau 
Juſtizrath v. Hauteville a. Trachenberg. — 
Beintraubengafle 8: Hr. Chirurgus Scheurich 
aus Reumarkt. — Ohlauerſtr. 17: Herr von 
Aulock a. Koftau. Hr. v. Pofer a. Gtrenz. 


Wechsel- & Geld - Cours. 


Breslau, den 15. März 1845. 
Geld. 


d. Albrechtsdorf. Hr. Baumeiſter Schulz a. Wechsel - Course. — 
Bunzlau. Herr Banquier Prausnitzer aus] Amsterdam in Cour. 2 Mon.] — 139% 
Liegnig. Herr Buchhändler Prausnitzer aus Hamburg in Banco . . ja Vistaf — 150 
Bunzlau. Hr. Kaufm. Buſch aus Glatz. — Dito 2 Mon.] — 149 
Hotel zum weißen Adler: HP. Guts⸗ London für 1 Pf. St.. . Mon.“ — 6. 2% 
beſ. Haller a. Krakau, Dittrich a. Seitendorf, Leipzig in Pr. Cour. . ja Vista] — — 
Hildebrand a. Magdeburg, Pohl aus Lorenz⸗ Dite Messe | — er 
berg. Hr. Commiſſionair Welk aus Altona.] Augsburg . 2 Mon.] — 2 
Hr. Director Petzold a. Niederſteine. Herr Wien .. . 42 Mon.] 104% 103% 
Weinhändler Donny a. Berlin. HH. Pattic, | Berl & Vista] 100 — 
John a. Oberſchleſien, Hölterhoff a. Lennep. Dio 2 Mon [“ — 99, 
ein 88.0 a. e — En 

e eſie: „ Sutsbeſ. Bar. v. Strach⸗ 1. 
witz a. Bruſchewit, Lange a. Cielentnicki. Hr. . 
Hauptmann v. Hirſch a. Petersdorf. Herr] Holland. Rand Dueaten ii er 
Kaufmann Baumann a. Freiberg. — Hotel] Kaiserl. Ducateen 90 — 
zum blauen Hirſch: HH. Kaufl. Beier a. Friedriehed or 113 
Frankfurt a. O., Ehrlich aus Brieg. Herr] Louisd' rr. 11, — 
Partic. Theinert aus Berlin. Hr. Erzieher] Polnisch Courant * 2 
Peters aus Neufchatel. — Hotel zu den Polnisch Papier Geld. .. . — 957 
drei Bergen: Hb. Kaufl. Breun a. Frank- Wiener Banco-Neren & 150 Pl. 104, 
furt a. O., Breimann a. Halle, Bornemann 
a. Danzig. Hr. Partic. Richter aus Berlin. Effecten-Course. Zins 
2 ee Dua Sqoltz fuss, . 
a. Kotzerke..— € Saxe: Hr. Guts⸗ Staats- Schul 31 1 — 
beſ. Nagel a. Kentſchkau. Hr. Secret. Gruſchke — — 50 N. Pi 102 ii — 
a. Goſchüg. Hr. Partic. Benda aus Poſen. Breslauer Stadt-Obligat. 2100 122 
Königs⸗Krone: Hr. Gutsbeſ. Näther aus] Dito Gerechtigkeits- dito 4. 91 — 
Gr.⸗Kniegnitz. Grossherz, Por. Pfandbr 4˙ * 10³ 

Den 15. März. Hotel de Sileſie: br. dito dito dite 31, 87 
Lithograph Krug a. Paris. Orr. Oberamtm. | Schles. Pfandbr. v. 1000 R, 317 100% ade 
Hancke a. Proskau. Hr. Lieut. Zimmermann | dito dito 800 R. a 22 — 
a Oppeln. Hr. Buchhändler Sauermann a.] dito Litt. B. dito 1000 R. 4 103% — 
Freiſtadt. Hr. Maſchinen⸗Inſp. Schrötter a. ae dite 600 R 44 % — 
Magdeburg. Hr. Militair⸗Effekten⸗Lieferant dito dito 3% 98, — 
Wadzek aus Berlin. Herr Kammermuſikus] Discont oo 4 
Gernlein aus Trachenberg. — Hotel zum 

Univerſitäts Sternwarte, 
14. März 1845. Barometer 3 
3. L. inneres. | äußeren, 1 Wind. Gewölk. 

Morgens 6 uhr. 27“ 5, 444— 2, 5 — 10, 5] 0, 18% Kol aberwölkt 
Morgens 2 5, 30 — 2, 5l— 9, 3 0, 2 8e RRO ® 
Mittags 12 uhr. 5, 32— 1, 0 — 8, o 0, 8 110% RO — 
Nachmitt. 3 2 5, 26 — 1, 0I— 7, 5 0, 8 15° No] äderwölkt 
Abende 9 uhr. 5, 360— 2, 0I— 8, 0 o, 18% RO 7 


— ö— 4 ä—6—— 


Temperatur: Minimum — 10,5 Maximum — 7,5 Oder 0,0 


— ———Ä—— ——— 


— RE Se 

16. 85 4 Thermometer 

März 1845, EE * RUN e ges Wind, | nun, 

Morgens 6 uhr. 27“ 5, 20 — 2, 2— 9, 81 0, 2 5° SO] überwolkt 

Morgens 9 dhe. 5 28 — 2, 0 — 8 8] 0, 2 14% Ro Mi 

al Soc ii alte m 5 

a tt. r. ’ au „ og „ 

Abends 4% ‚40- 2° 4 10, 2l 0, 2 je 8 > 
Temperatur- Minimum — 10, 2 Marimum — 7, 8 Oe 0, — 4 
Getreide: Preiſe. Breslau, den 15. Marz. N 

Höchſter. Mittler, Niedrigſter. 

Weiß. Weiz. 1 Rl. 17 Sgr. — Pf. 1 Rl. 9 Ssc. 9 pf. 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 

Weizen: 1 Rl. 15 Sgr. — Pf. 1 Rl. o Sgr. 9 Pf. 1 Nl. 4 Sgr. 6 Pf. 

Roggen: IR. 6 Sgr. — Pf. 1 . 4 Sgr. IP 1 Rl. 3 Sgr. 6 

Gere: 1 Rl. 2 Sgr. — Pf 1 Al. — Sgr. 6 Pf. — Nl. 20 Sgr. — 

Hafer: — Rl. 22 Sgr. — Pf. — Rl. 21 Gyr, 3 Pf, — Nl. 20 Sgr. 6 


